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Störungen vermieden werden. 
Die „Danziger Zeitung“ koſtet bei allen Poſt 


en auch von der Expedition angenommen. 
wee a Meldungen der „Danziger Zeitun 
zu erhöhen, bleibt nach wie vor unſer ſtetiges Bemühen. 

Der ausgedehnte fejte Leſerkreis, deſſen ſich die „Danziger Zeitung“ ſeit vielen Jahren 
Sie wirb aber auch ferner beſtrebt ſein, ſich überall in Stadt und Land neue Freunde zu erwerben. E 
Sie gilt unbeftritten als das Hauptorgan für Handels-, Berkehrs-, Erwerbs- und alle mirth« 


Der Besug telegraphiſcher 


Zeit wieder anſehnlich erweitert. 


Die „Danziger Zeitung“ iſt die einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung in Weſt 


ſchaftlichen Intereſſen. 


Sowohl in der Morgen: wie in der fibend-Nummer bringt die „Danziger Zeitung“ 
Die „Danziger Zeitung“ iſt nach jeder Richtung hin in ihrem Au 


inneren und äußeren Politik. 


deren Organ ſie ſeit ihrem Beſtehen ſtets geweſen, 


zu laſſen. 


Die „Danziger Zeitung“ iſt aber nicht nur ein politiſches Orga 
politiſche Parteiſtellung, hierbei iſt für ſie nur der eine Geſichtspun 
Den Vorgängen auf colonialpolitiſchem Gebiet wendet die „Danziger Zeitung“ 
Auch der Landwirihſchaft, als dem wichtigſten Productionszweige im Often, w 
a ) Die landmirthichaftliden Original⸗Correſpondenzen der „Danziger Zeitung“ ha 
Dem geſammten öffentlichen Leben in der Heimath, in Stadt und Provinz widmet die „Danziger Zeitung“ eben 
Berichte (häufig unter Benutzung des Telegraphen) und Beſprechungen legen 
Die „Danziger Zeitung“ iſt wegen der Schnelligkeit ihrer Nachrichten, der 


von Autoritäten auf dieſem Gebiete. 


Einladung zum abonnement. 


Bei dem nahen Quartalsſchluſſe bitten wir, die Beſtellungen für das IV. Quartal 1891 bei den Poſtanſtalten ſchleunigſt aufgeben zu wollen. 
anſtalten des deutſchen Reichs und Oeſterreich-ungarns vierteljährlich 3 Mk. 
Schnelligkeit, Reidhaltigheit und Güte des Inhalts der „Danziger Zeitung“ 


g“ erfährt fortgeſetzt weſentliche Vermehrungen. 
in den Provinzen Weſtpreußen, Pommern, Oftpreußen, Pofen und Brandenburg erfreut, hat fic) in letzter 
preußen. 


von einer Reihe von bewährten Mitarbeitern läng 
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damit in der pünktlichen Lieferung der Zeitung 
75 Pf. Abonnements pro Monat Oktober zum Preife von 1 Wh. 25 Pf. 


ere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkommniſſe der 
ftreten frei und ſelbſtändig. Sie vertritt die Forderungen des liberalen Biirgerthums in Stadt und Land, 


in der feften Ueberzeugung ihrer gedeihlichen Verwirklichung, ohne ſich dadurch aber in der unbefangenen Würdigung abweichender Anſichten beirren 


ierfür Zeugniß ab. 


n. Sie will auch den übrigen bürgerlichen Intereffen, der Wohlfahrt aller Volkshreiſe dienen. Hierbei giebt es für ſie keine 
ht maßgebend: Förderung aller guten Beſtrebungen. 
eingehende Beachtung zu. 


Sachkundige und wiſſenſchaftlich geſchulte Männer ſind auf dieſem Gebiete ihre Mitarbeiter. 
idmet die „Danziger Zeitung” eine hervorragende Aufmerkjamkeit 


und erfreut fid der regelmäßigen Mitarbeiterſchaft 
ben in landwirthſchaftlichen Kreiſen eine anerkennende Beachtung gefunden. 
falls lebhafte Aufmerkjamkeit. Zahlreiche Original-Correſpondenzen, Lokalnachrichten, 


ielfeitigheit ihres Inhaltes und des anregenden Unterhaltungsftoffes (Novellen und Romane der bellebteſten Schrift- 


ſteller, Original-Feuilletons aus Berlin ac.) auch ein gern geſehener Gaſt am Familientiſche, im häuslichen Kreiſe. „Sonntäglich erſcheint eine feuilleioniſtiſch ⸗literariſche Beilage, alle 14 Tage ein 


odenblatt. 


Marſeillaiſe, Zar und nationale 


Moral. 


Angeſichts der intereſſanten Thatſache, daß jüngſt 
der Enkel des Saijer Nikolaus, das lleiſch- 
gewordene unbeſchränkte Königthum von Gottes 
Bnaden, vor dem Kymnus und Schlachtgeſang 
der Sansculotten fein geſalbtes Haupt entblößte, 
ift es, ſchreibt der Abg. Bamberger in der „Nation“, 
nicht unintereſſant, an den Eintritt des, jetzt hof- 
fähig gewordenen Liedes in die Kriegsgeſchichte 
zu erinnern. Die Annalen der Revolution haben 
uns den Moment aufgezeichnet. Es war am 
29. September 1792, dem Tag, an welchem die 
durch die berühmte Kanonade von Balmy neun 
Tage vorher demoraliſirten Verbündeten ihren 
Rückzug aus Frankreich antraten. dem König 
Ludwig, das Königthum und alles Heilige, für 
das fie laut ihrer Manifefte ausg 
ſeinem Schickſal überlaſſend. E 

Bis h die fr 


und am Batmy ges 
nur das 


f 20, bei n die Prev 
hatten die Goldaten Ca ira gejungen. 


mit feiner Armee bezogen, um von da die Dpe- 
rationen gegen den Kerzog von Braunſchweig 
und den König von Preußen fortzusetzen, die 
drei Commiſſäre des Convents, Carra, Prieur 
de la Marne und Gillern erſchienen, und es 
wurde ein großes 3reudenfeft in Scene geſetzt zu 
Ehren der eine Woche vorher proclamirten Ab- 
ſchaffung des Königsthums und der eben ver- 
kündeten Republik. Zum erſten Male ertönte 
hier im Lager die „Hymne an die Freiheit oder 
die „Fymne der Marſeiller“, wie fie damals ge- 
nannt wurde. Der alte Bandenführer Keller- 
mann, welcher lange unter den Bourbonen ge- 
dient hatte, hätte das Te Deum vorgezogen. 
Aber ſchon aus Paris war ihm durch den Kriegs- 
miniſter Servan bedeutet worden, daß es mit der 
Mode des Te Deum vorüber fei. „Man muff“ 
heißt es in dem Brief, „etwas Nützlicheres an die 
Stelle ſetzen und das mehr zum öffentlichen Geiſte 
paßt;“ und er legte dem Brief den Text und die 
Noten der Marfeiller Hymne bei, wozu der Be- 
richterſtatter Prudhomme in ſeinen „Revolutions 
de Paris“ die Bemerkung macht, es fei ein thö⸗ 
richter Brauch, alle Ehren eines Sieges auf ein 
außerhalb der Welt reſidirendes Weſen zu häufen. 

So ſehr es zu denken giebt, daß der ruſſiſche 
Kaiſer, doch gewiß im Sinne des Liedes ein 
„Tyrann“, ſein Kaupt andächtig vor dem Lied 
gegen die Tyrannen entblößt, fo ift dabei ſeine 
Rolle noch weniger komiſch als die der Republi- 
kaner, welche ihm huldigen. Iſt doch kaum ein 
Jahr ins Land gegangen, ſeitdem die unbeug- 
ſame Tugend der ſtrengen Revolutionäre von 
Paris die Aufführung eines Stückes hintertrieb, 
in welchem die Schrechensmänner der Geptember- 
tage und des Thermidor etwas unſanft charak- 
teriſirt waren, und die ſtrammen Freiheitsredner 
der Rammer ergingen ſich damals in den feurigften 
Tiraden gegen die, welche einen Makel an 
Robespierre oder St. Juſt zu finden wagten. In 
dem oben erwähnten Bericht Prudhommes heißt 
es aus Anlaß der Gerüchte über Derhandlungen 
mit dem preußiſchen Hauptquartier: „die Groß- 
muth Frankreichs beſtimmt daſſelbe, allen Böl- 
kern die Arme zu öffnen, aber ſie geſtattet ihm 
nicht, den Königen nachzulaufen „de rechercher 
les rois“.” Ob wohl Kaiſer Alexander, welchen 
die franzöſiſche Flotte doch jetzt recherchirt hat, 
milder über die Bergpartei des Convents denkt 
als der Dichter Sardou? Aber der Zwech heiligt 
eben das Mittel, und eine Republik braucht 
ſich in allen Stücken weniger zu geniren 
als ein legitimer Zürft. Schon die erſte hatte 
ſich's nicht verdrießen laſſen, den Tyrannen und 
ihren dienern den Hof zu machen, wenn 
etwas dabei in Ausſicht ſtand. Jene Berhand- 
lungen mit Friedrich Wilhelm II. waren allerdings 
recht ernſt in der Stille betrieben, und es waren 
dabei die Huldigungen an den aufgeklärten König 
und feinen „tugendhaften Manſtein“ dick aufge- 
tragen worden. Genau, wie man ſich jetzt mit 
dem Gedanken hitzelt, an Rußland einen Allürten 
gegen Deutſchland zu erſchmeicheln, nährte man 
damals die Hoffnung, Preußen mit Liebes- 
erklärungen zum Bund gegen Dejterreid) zu be- 
reden. Aber, wie wir wiſſen, hatte wenigſtens 


bs ay 


Aber an jenem 29. September waren in dem 
Hauptquartier von Dampierre, welches Kellermann 


er ohne Verlegenheit einräumen, daß dies alles 


ruſſiſchen de 


geſagt die Kirche die 


Mehrere größere Novitäten der Romanliteratur find zur Veröffentlichung in der „Danziger Zeitung“ im ná 


der Geiſt jener Zeit wirklich ſeinen Zauber auch 
auf gewiſſe Regionen der deutſchen Höfe und 
Ariſtokratie ergoſſen, und die Gelbftbelügung einer 
inneren Sinnesverwandtſchaft war nicht einmal 
fo kraß wie die, welche heute die Klänge der 
ruſſiſchen und der Marſeiller Hymne zuſammen 
ertönen läßt. Welche Angriffe und Bosheiten 
mußte ſich der Julikónig Ludwig Philipp gefallen 
laſſen, als er ſich den europäiſchen Monarchen 
angenehm zu machen ſuchte, um ſie mit ſeiner 
Dynaſtie zu verſöhnen! Wenn er ſämmtlichen 
Kaiſern und Königen der Welt ein 3ehniheil jener 
liebedieneriſchen Verzücktheit entgegengebracht 
hätte, mit welcher jetzt ein ruſſiſcher Großfürft in 
ſeiner Badekur von der Republik umworben 
wird, die tugendhaften Republikaner jener Tage 
wären vor Scham in die Erde geſunken. 

Aber wenn man einen der heutigen Republi- 
kaner unter vier Augen zur Rede ſtellte, ſo würde 


nur eine Komödie fei; es nur den 


gelte eben 


oberung von Elſaß-Lothringen einzuſetzen. und 
was Einem ſo unter vier Augen geſagt würde, 
iſt eigentlich doch ein öffentliches Geheimniß, das 
niemand zu verleugnen für nöthig hält. denn 
mehr als in allen anderen Dingen gilt in 
Sachen der nationalen Intereſſen der Satz der 
Jejuiten; hier gilt er ſogar für ein Gebot der 
Pflicht. Ihnen war die Religion, oder richtiger 

ti e Sauptfade, und jede 
Hauptfahe hält es für ihr Privilegium, daß 
die Moral ſich nach ihr zu richten habe. Heute 
iſt die Nationalität Weltreligion, mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß die Kirche für die ganze Welt eine 
und diefelbe fein und alle vereinigen wollte, 
während das Princip der Nationalität das der 
Trennung und Ausſchließung iſt. Inſofern be- 
zeichnet die moderne Nationalitäts-Weltreligion 
einen Rückſchritt gegen die katholiſche. Denn ein 
Princip, welches abſolut richtig ſein will, darf 
nicht in widerſprechende Anwendungen ausein- 
ander fallen. Wenn der Eine recht hat, Gott zu 
danken, daß er ihn zum Franzoſen gemacht hat, 
ſo iſt der Andere im Irrthum, daß er Gott 
dankt, ihn zu einem Rufjen oder einem Schweizer, 
einem deutſchen oder Engländer gemacht zu 
haben. Aber ſie haben doch Alle recht, denn die 
Einzige, welche fie ftóren könnte, wäre die Logik, 
und wo hätte die jemals recht, als auf der 
„freien Bühne?“ 

Wir ſind weit davon entfernt, die Bemühungen, 
welche auf friedensfreundlichen Congreſſen ihre 
Stätte finden, zu verachten. Indem ſie das 
Kreuz auf ſich nehmen, den wohlfeilen Spott der 
Kraftmenſchen über ſich ergehen zu laſſen, be- 
reiten ſie doch, wenn auch nur von weitem, eine 
beſſere Welt vor. Kat doch ſogar Moltke, 
weicher noch vor Jahren den Krieg als eine 
weiſe und nothwendige Einrichtung der Welt- 
regierung rechtfertigte, in feinem ſoeben ver. 
öffentlichten Werk der letzten Jahre für angezeigt 
gehalten, die 
gekrönten Häuptern wegzunehmen und auf die 
ihm unſympathiſchen Volks vertretungen und 
Parteien zu übertragen. Jeder ſchiebt bereits 
dieſe Schuld auf die, welche er nicht leiden hann. 
Der Brüſſeler Soclaliſtencongreß hat ſogar 
herausgefunden, daß das „Kapital“ die Kriege 
anzettele, das infame Kapital. O heiliger 
Didengis-Rhan und Tamerlan fieht uns bei! 

Eine fehr paffende Preisaufgabe für die Be- 
ſtrebungen der Friedenscongreſſe wäre eine 
Unterſuchung über die internationale Moral. Denn 
daß es ein Völkerrecht giebt, wird heute nicht 
mehr beſtritten. Aber die Völkermoral liegt 
noch ſehr im Argen. Zum Beiſpiel. Wenn 
Jemand ein häßliches Weib freit, nur weil ſie 
reich iſt, oder wenn er einen entfernten Der- 
wandten zärtlich pflegt, weil er ihn zu beerben 
hofft, ſo nennt man ſolche Menſchen verächtlich 
Mitgiftsjäger oder Erbſchleicher. 

Aber wenn eine große demohratiſche Republik 
einem Gewaltherrſcher den Kof macht, um dadurch 
zur Wiedereroberung einer Provinz zu gelangen, 
fo hat die Bölkermoral in der That nichts daran 
auszuſetzen. Es wäre durchaus falſch, hierin 
etwas ſpecifiſch Zranzöſiſches zu finden. Zran- 
zöſiſch iſt daran nur die Geſchicklichkeit, aus der 
Noth eine Tugend zu machen, mit einer Grazie, 
die von ſich ſelbſt entzückt if, Abet jede andere 


folger zu wälzen. Wenn nach | 


die Schuld an den Kriegen von den 


Nation verfährt nach derſelben Manier. Nicht 
bloß, daß es noch keine internationale Moral 
giebt, es giebt ſogar noch nicht einmal eine inter- 
nationale Heuchelei. Im Gegentheil, man könnte 
ſagen: der oberſte Grundſatz der nationalen 
Moral lautet: du mußt alles für recht erklären, 
was deine Nation thut, und alles für unrecht, 
was andere Nationen thun. 

ft nun auch ſonnenklar, warum die nationale 
Moral der franzöſiſchen Republik zur Pflicht 
macht, das ruſſiſche Zarenthum anzuſchwärmen, 
fo iſt es ſchon weniger einfach zu erklären, 
warum das letztere ſo heiße Gegenliebe empfindet. 
Denn es iſt doch nicht ſo dumm, an die Uneigen- 
nützigkeit der ihm geweihten Minne zu glauben. 
Ob wirklich der Gedanke an ein Compagnie 
geſchäft zu Grunde liegt, oder nur eine uralte, 
neu wieder aufgelegte, vermehrte und verbeſſerte 
Ausgabe freundnachbarlicher Falſchheit? Wer 
will es mit Beſtimmtheit ſagen? Beunruhigen 
könnte, daß Firft Bismarck, deſſen Werk und 

interlaſſenſchaft doch d 


ne f 
Gutes zu erwarten ftände, würde er das ſicher 


nicht thun. 


Deutſchland. 


Die internationale parlamentariſche Friedens- 
conferens in Rom und die Nationalliberalen. 
Heute läßt fih bereits überblicken, in welcher 
Stärke die verſchiedenen Staaten bei dem inter- 
nationalen parlamentariſchen Sriedenscongreſſe 
in Rom vertreten ſein werden. Ein Brief, 
welcher der „Nation“ aus Rom vorliegt, nennt 
die folgenden vorläufigen Zahlen: Aus Frank- 
reich werden etwa 50, aus Heſterreich-Ungarn 26, 
aus Rumänien 40, aus England 30, aus Spanien 
mehr als 15 Deputirte anweſend fein; im ganzen 
find — abgeſehen von den Stalienern ſelbſt — 
bisher gegen 200 Deputirte angemeldet. Aus 
Deutſchland ſind zur Zeit 10 Anmeldungen ein- 
gegangen, darunter 7 von Zreiſinnigen. 

„Hoffentlich wird es, fügt das genannte Organ 
hinzu, und wir theilen dieſe Hoffnung, bei 
dieſer Zahl nicht bleiben. Nachdem die Mitglieder 
anderer europäiſcher Parlamente ein fo leb- 
haftes Intereſſe an der Conferenz bekundet 
haben, liegt ein dringender Anlaß für eine 
der Bedeutung Deutſchlands entſprechende Be- 
theiligung vor.“ | 

Wir haben ſchon mehrfach Gelegenheit gehabt, 
auf die erfreuliche Thatſache hinzuweiſen, daß 
auch das officielle Organ der nationalliberalen 
Partei, die „Nationalliberale Correſpondenz“, für 
die Betheiligung an der Conferenz eingetreten iſt. 
um ſo mehr muß es in Erſtaunen ſetzen, daß ein 
anderes nationalliberales Organ, das „Frankf. 
Journal“, gegen dieſe Faltung Front macht und 
entrüſtet der „Nationallib. Correſp.“ gegenüber 
bemerkt, es habe ſeinen Augen nicht getraut, als 
es dieſe Auslaſſung des ofjiciellen Parteiorgans, 
die es nur als einen „Einfall der Gaurengurken- 
zeit“ betrachte, geleſen habe. Das Blatt hält es 
„für angemeſſen, in aller Form dagegen zu pro- 
tefticen”, und fährt dann fort: 

Unter den heutigen Verhältniſſen kann kein national 
gefinnter deuiſcher Mann mit den franzöſirenden Frie- 
densligen gehen. 

„Mit den franzöſirenden Friedensligen zu gehen“ 
in dem Sinne, wie es das „Frankf. Journ.“ 
vorauszuſetzen ſcheint, davon iſt nun bekanntlich 
gar nicht die Rede. Im übrigen weiß das ge- 
nannte Organ weiter nichts gegen die Be- 
theiligung der deutſchen Parlamentarier an dem 
Congreſſe einzuwenden, als daß eine freifinnige 
Zeitung 11 75 Beifall über die Auslaſſung der 
„Nationalliberalen Correſpondenz“ ausgeſprochen 
hat. Das iſt wenig genug. Man könnte ja 
hierbei leicht den Spieß herumdrehen und jagen, 
die Bemerkungen des „Frankf. Journal“ wiegen 
nichts, nachdem die conſervative Preſſe ſich gegen 
den Congreß ausgeſprochen hat, oder wiegen jeden- 
falls nicht ſchwer, nachdem das officielle Parteiorgan 
der Nationalliberalen fic) für den Congreß erklärt 
hat. Aber abgeſehen davon — weiß denn das Frank- 
furter Organ nicht, daß es ſich bei der Conferens 
in Rom nur um eine Annäherung der Mit- 
glieder der Polksvertretungen handelt? Weiß es 
nicht aus früheren Vorgängen, z. B. der Lon. 
doner Conferenz, daß gerade die Anweſenheit 
der deutſchen Abgeordneten es geweſen iſt, welche 


ar die Situation einmal vor einigen Wochen f 


5 Vertreter bleiben. 


chſten Quartal bereits erworben worden. 


die Aſpirationen der Franzoſen in Schach hielt? In 
London haben es bekanntlid die deutſchen Theil- 
nehmer durch ihren Proteſt verhindert, daß die Frage 
Elsaß-Lothringen überhaupt discutirt wurde. 
Kennt das „Frankf. Journal“ dieſe Vorgänge 
ebenſo wenig wie die „Areugeitung‘, die feinen 
Ausfall wohlgefällig abdruct? Und hat es keine 
Empfindung dafür, daß die Anweſenheit von deut- 
ſchen Abgeordneten wieder nur geeignet ſein kann, 
etwaigen chauvinſſtiſchen Ausfällen der Franzoſen 
die Spitze zu bieten? Weiß es wirklich nichts 
von der Sympathie, welcher die Congreßidee in 
talien nicht nur, ſondern in faſt ganz Europa 
begegnet? Und die Deutſchen ſollten ſich von 
einer ſolchen Zuſammenkunft, deren Idee jeder 
Menſch billigen muß, welcher der Förderung des 
Friedens wohl will, fern halten? Nein, gerade 
Abgeordnete von uns müſſen mit Rückſicht auf 
die Franzoſen und die von dem „Frankf. Journ.“ 
phantaſievoll vorausgeſetzten „franzöſirenden 
Ligen“ dort erſcheinen; und was wir ſchon 
i chrieben, wiederholen 


Dieſelben werden ſich ſich 
nicht täuſchen und in das Nek von 3ranzofen- 
und Ruſſenfreunden ziehen laſſen, wohl aber in 
der Lage fein, mit Erfolg dahin zu wirken, daß 
die an fic) von jedem Friedensfreunde gebilligten 
Ziele des Congreſſes in ihrer Reinheit erhalten 
und weiter gefördert werden.“ 


Conjervative Angſt. 


Die conſervative „Kreuzzeitung“ bezeichnet es 
als „verfehlt und unheilvoll, wenn man hier und 
da auf dem Lande begonnen hat, Berfammlungen 
zu halten, um die Leute gleichſam im voraus 
gegen den Socialismus zu imprägniren“. „Denn“, 
ſetzt das geängſtete e Organ fort, 

„dies iſt lediglich eine Vorarbeit für den Socialismus. 
Finden nämlich die Leute hierbei Geſchmach am Beſuch 
ſolcher Verſammlungen, fo werden fie ſeiner Zeit auch 
in ſocialiſtiſche Verſammlungen gehen, und es iſt zu 
fürchten, daß die wohlmeinenden conſervativen Agi- 
tations-Dilettanten alsdann den gewerbsmäßigen Agi- 
tatoren aus der Stadt an Debatten-Routine nicht ge- 
wachſen ſind, mag auch ihre Sache noch ſo gut ſein. 
Man halte den Leuten keine Reden, ſondern man zeige 
ihnen ungeheuchelte Fürſorge und Theilnahme.“ 

Sehr gut! Thue man letzteres nur; das iff 
ſicherlich ſehr zu empfehlen. Aber andererſeits 
wirkt die Angſt, welche die „Kreuzztg.“ vor den 
„Reden“ hat, doch geradezu hochkomiſch, Freilich 
— das in politiſche Derfammiungen Gehen iſt 
gewöhnlich der Anfang vom politiſch Denken 


und die „Areugeitung” ſcheint zu dem 
Bewußtſein gekommen zu fein, daß die 
Leute auf dem Lande, wenn ſie erſt politiſch 
denken, auch ſich nicht mehr von den 


Conjervativen am Gängelbande führen laſſen. 
Und damit hat fie ja wohl auch recht, das zeigt 
3. B. die Tilſiter Wahl. Ob die vom Confer- 
vatismus ſich losfagenden Landleute damit 
gleichzeitig auch dem Socialismus verfallen ſind, 
ift eine andere Frage; das zeigt wiederum die 
Tilſiter Wahl. Kann es aber einen draſtiſcheren 
Beweis dafür geben, wie ſehr die Conjer- 
vativen den Boden unter ihren Füßen 
wanken fühlen, als dieſe Angſt vor einem 
der erſten Sactoren im politiſchen Leben, der 
politiſchen öffentlichen Berfammlung, ohne welchen 
das öffentliche Leben namentlich beim Mangel an 
einer thätigen Preſſe nahezu ſtagniren würde? 
Allerdings — in einer ſolchen Stagnation gedeiht 
die dumpfe Saat des Confervatismus. Aber die 
Stagnation weicht und wird weiter weichen trotz 
dem kläglichen „Nühre, rühre nicht daran“ der 
beſorgten „Kreuzzeitung.“ 


Kornſilos. 


Mit Bezug auf den Artikel „Getreidepreiſe und 
Börſe aus Weſtpreußen“ in Nr. 19 111 den „Danz. 
Ztg.“ erhalten wir aus der Provinz folgende 
Zuſchrift: 3 : y 

Herr v. Graß-Klanin giebt ſich große Mühe in 
ben Kreiſen der Großgrundbeſitzer für die An- 
lage von Kornſilos Intereſſe hervorzurufen. Der 
Staat foll die Mittel dazu hergeben, die Reichs- 
bank das eingelieferte Getrelde beleihen. Dadurch 
foll der Zwiſchenhandel befeiti t, die Preisbildung 
in die Hände der Producenten gelegt werden. 
Man ſieht, den Großgrundbeſitzern kommt der 
Appetit beim Eſſen. 5 

Betrachten wir den Vorſchlag etwas näher, ſo 


regeln, welche der Gouverneur jur Veſteuerung 
der Palmkerne getroffen hat. Salis die Un- 
ruhen zunehmen follten erſcheinen Lewa und 
Magila gefährdet. Unter den Arabern an der 
Küſte gährt es Die Eingeborenen veobachten 
eine unruhige Haltung. die Situation iſt be- 
denklich. Die katholiſchen Miffionen im Innern 
find in Gefahr, Dies iſt abſolute Wahrheit. Eugen 
Wolff.“ 

— Dr. Arndt theilt der „NRational-3tg. mit, 
daß ihm ein Schreiben von Dr. Peters aus 
Moſchi am gilimandſcharo vom 28. Juli zuge- 
gangen iſt, nach welchem Dr. Peters dort nach 
friedlichem Marſche mit ſeiner Colonne wohl- 
behalten eingetroffen ſei. Die Mittheilungen über 
heftige Kämpfe, welche Dr. Peters angeblich zu 
beſtehen hatte, waren ſomit unbegründet. 

— Der hal. Bahnmeiſter Ddüpmann in Schwarte 
bezeugt in der Wochenſchrift für Bahnmeiſter, 
daß er in feiner 19 jährigen Dienftzeit niemals 
beſſere Schienen als die Krupp'ſchen, niemals 
schlechtere als die Baar'ſchen kennen ge- 
lernt habe. ; 

Schwerin, 19. Sepibr. Die Beſſerung im 
Befinden des Großherzogs ſchreitet fort, die 
Abreiſe des Großherzogs nach Cannes ſoll dem- 
nächſt erfolgen. 

Weimar, 19. Sept. der hier tagende Verein 
deutſcher Irrenärzte begrüßt in einer Reſolution 
mit Genugthuung die Einbringung eines Trunk ⸗ 
ſuchtsgeſetzes, verwirft jedod die Beſtrafung 
der Trunkjudt als folder. Gewohnheitstrinker 
feien in Heilanſtalten unter ärztlicher Leitung und 
ſtaatlicher Auſſicht unterzubringen. 

Köln, 19. Septbr. Der „Kölner Volkszeitung“ 
zufolge findet heute eine Kauptverſammlung des 
rheiniſch-weſtfäliſchen Walzwerkverbandes ſtatt. 
Auf der Tagesordnung fteht die Preisfrage. 

Wien, 19. Geptbr. Der Kaiſer hat einen 
Armeebefehl aus Biſtritz vom 15. September 


erlaſſen, in welchem er hervorhebt, daß die» 


Kriegstüchtigkeit des Keeres und der beiden 
Landwehren in den diesjährigen, umfaſſender 
h angelegten Manövern beſonders hervorgetreten 
8 fel. Dieſe Kriegstüchtigkeit, verbunden mit dem 
3 Geiſte echter Kameradſchaft, verbürge, daß die 


Wehrmacht ihre Aufgaben im Frieden 
3 und auch in den Tagen der Gefahr erfüllen 
werde. der Kaiſer dankt allen Theilen der 
y Armee. 

x Paris, 19. Sept. Bon den geftrigen 680 Der- 


haftungen find etwa zwanzig aufrecht erhalten 
worden. f 
Paris, 19. Sept. 7, „Liberte” plädirt gleich 
anderen Blättern für gemeinjames Vorgehen 
geg. China. Die Mächte müßten China zeigen, 
daß — civilifirte Europa einig fet in der Der- 
tteidigung feiner Intereffen und Reóhte, 
Belgrad, 19. Septbr. D ácita 


und Nicolic beiwohnten, 
deutung beigelegt, weil wichlige Parteifragen 
event. die Neugliederung des Central-Aus- 
ſchuſſes verhandelt worden find. Auf die Neu- 
bildung des Cabinets, welche wegen der zwiſchen 
den Miniſtern Buic Tanſchanovic und Gjaja be- 
ſtehenden perſönlichen Differenzen unabwendbar 
bevorſtehend erſcheint, dürfte der Parteitag einen 
maßgebenden Einfluß ausüben. 

Petersburg, 19. Septbr. der heilige Synod 
traf wegen Sammlung für die Nothleidenden 
und der Vertheilung der Gaben nähere Ver- 
fügungen. Die Unterſtützungen werden unter alle 
Nothleidenden ohne Unterſchied der Confeſſion 
vertheilt und zwar in erſter Linie Nahrungsmittel, 
in dringenden Fällen auch Geld. Die Unter- 
ſtützungscomites haben dem Gynod über die 
Wirſamneit, ſowie über den Eingang der Spenden 
Bericht zu erſtatten. Auch das ſehr zahlreich von 
Deutfchen befiedelte Gouvernement Saratow iſt 
von der Mißernte betroffen. 


ESA TRA AS 
m 21. Geptbr.: ¿ -N. 7.31, 
fim 2, Gerior: Danzig, 20. Sept. g. f. et. 
Meiterausjichten für Montag, 21. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Meiſt heiter, wolkig, warm; auffriſchender Wind. 
Für Dienſtag, 22. September: 
Angenehm, ſchön, warm. Später ſtark wolkig, 
ſtrichweiſe regendrohend und im Süden Regen- 


fälle. 
* [Schiffs - Unfälle an unſerer Küfte,] Im 
Jahre 1000 ſind die Schiffsunfälle ed tet újten- 


ſtreche von Nimmerfatt bis Arkona zahlreicher 
geweſen, als in den Borjahren 1889 und 1888, 
Die Zahl der Unfälle betrug nicht weniger als 93, 
darunter fünfzehn Totalverluſte, bei denen drei 
Nenſchenleben verloren gingen. Auf der Strecke 
von Nimmerſatt bis Brüſterort ereigneten ſich 6, 
von Brüſterort bis Neuhrug 10, von Neukru 
bis incl. Rirhöft 12, von Rirhöft bis Großhorſt 
nd von Großhorſt bis Arcona 58 Unfälle. — 
Dieſe 93 Unfälle zerfallen ihrer Art nach 
in: Strandungen 27, Kentern 1, Sinken 8, 
Colliſionen 42 und ſonſtige Unfälle 15. — 
die von Unfällen betroffenen Schiſſe waren 
a. der Nationalität nach: deutſche Schiſſe 66, 
fremde Schiffe 27; b. der Gattung (Takelage 
oder Bauart) nach: Schraubendampfer 35, Ráber- 
dampfer 4, Barken 3, Dreimaft-Gdooner 1, 
Schoonerbriggen und Schooner 7, Gaffel- 
ſchooner 6, Seefiſcherfahrzeuge 15 und Leichter 
fahrzeuge 16. — Ein Vergleich mit den Vorjahren 
ergiebt folgendes Reſultat: Es betrug an der 
Aúfte von Rimmerfatt bis Arcona die Zahl der 
Schiffs; Darunter 


Menſchenleben 
Unfälle Totalverluſte ance 
1886 8 8 1 

1887 120 46 24 

1888 73 16 7 

1889 64 9 4 

1890 93 15 3 


* [Rerfonalien.} Der Erfte Staalsanwalt Franz in 
Gleiwitz iſt zum räſidenten des Landgerichts in 
Beuthen, der Gerichts-Aſſeſſor Evers in Angermünde 


zum Amtsrichter in Fürſtenberg⸗ der Gerichts-Aſſeſſor 
Gottſchalk in Angerburg zum Amtsrichter in Keyde 
krug, der Gerichts-Aſſeſſor Zeigmeiſter in Mehlauken 
zum Amtsrichter in Guttſtadt, der Gerichts-Aſſeſſor 
Klehmet aus Berlin und der Gerichts-Aſſeſſor 
Schwencker aus Stettin zu Amtsrichtern in Dt. Krone, 
der Gerichts-Aſſeſſor Mofer in Cóslin zum Amtsrichter 
in Zabrze ernannt. Der Gerichts-Aſſeſſor Hart ijt dem 
Amtsgerichts in Dt Krone zur unentgeitlichen Be- 
ſchäftigung überwieſen. der Rechtsanwalt Gonſcho ; 
rowski in Stallupönen iſt zum Notar dafelbft ernannt. 

Der Geh. Baurath Döbbel und der Geh. Baurath 


‘Benoit von der k. Regierung in Cöslin treten zum 


1. Oktober in den en und es ijt dem erfteren 
der rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife ver- 
liehen worden. 

Verſetzt ſind die Hauptamtsaffiftenten Strauß von 
Sobbowitz nach Thorn und Kühl in Kulmſee als 
Gteuer-Ginnehmer 1. Klaſſe nach Dt. Enlau. 

* FGoldene Hochzeit.] Nächſten Mittwoch feiert der 
Hofbefiger Woelke in Kochzeit mit feiner Gattin das 
Seft der goldenen Hochzeit. 

[Feuer.] Geſtern Abend kurz nach 9 Uhr wurde 
in einem eiſernen Schornſteine auf dem Grundſtücke 
Altſt. Graben Nr. 30 die Entzündung von Flugruß be- 
merkt. Die Feuerwehr, welche zur Stelle gerufen 
5 beſeitigte den Schornſteinbrand in halbſtündiger 

rbeit. 

O Lauenburg, 19. Septbr. In biefen Tagen find 
zwei größere Güter zum Verkauf gelangt. Herr 
Landſchaſtsrath v. Stülpnagel erwarb das ittergut 
Wutzkow für den Preis von 270 000 Mk. und Herr 
Amtsrath Rothe-Labuhn das Gut Zewitz für den Preis 
von 240000 Mk. Beide Güter find in den letzten 
par e ſchon in verſchiedenen Känden geweſen. 

h. P. Königsberg, 19. Septbr. In meiner geſtrigen 
Correſpondenz foll es nicht 5000 Cubik meter, ſondern 
Cubihjuf Waſſer (Circus Krembſer) heißen, 

(Weiteres in der Beilage.) 


Literariſches. 


> „Evangeliſche Rundfdjau (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. W. Kafemann, 
Danzig) Nr. 38 enthält: E. Blech, Neue Bahnen des 
geiſtlichen Amtes V. — Kirchliche Tagesgeſchichte. 
Deutſchland: Der VII. . evangeliſche Schulcon- 
grefſ. Theorie und Praxis bei dem Zu ammenleben 
der verſchiedenen Confeſſionen. Preußen. Berlin: 
Gaben J. M. der Kaiſerin aus dem ihr dargebrachten 
Ueberertrag der e Die Chriftus- 
kirche der Kaiſerin übergeben. Geſundheitszuſtand des 
General-Superintendenten Brückner. Einweihung des 
neuen Gofmer'ſchen Miſſionshauſes. d der 
St. Paulusparochie. Hannover: Der 9 
Oſtpreußen: Beendigung der zweiten iesjährigen 
General-Kirchenviſitation. Jubiläum der Kirche zu 
Paſſenheim. Rheinlande: Allerlei aus Trier. 
Echlefien: Grundsteinlegung zur Kapelle in Bad Langenau. 
Gaben zu den Kirchenbauten in Keſſelsdorf und Rosdzin. 
Aufführung des Zeftipiels . 0 ein Görliher 
Bürgermermeiſter“ in Görlitz. eſtfalen: Das evan- 
geliſche Feierabendhaus in Volmarſtein. Baiern: Der 
Bau der . der Proteſtation. Oeſterreich⸗ 
Ungarn: Das Jahresfeſt der allgemeinen evangeliſchen 
Hilfsanſtalt Ungarn in Leutſchau. Frankreich: General- 
verfammlung der Mac. All-Miſſion in Paris. Evange⸗ 
liſche Bewegungen. Aſien. Japan: die Neigung des 
Adels zum Proteſtantismus. — Kirchliches aus der 
Provinz. Kirchliche Nachrichten. Vermiſchtes. . 
© Die neuefte Serie der „Bibliothek der Gefammt- 
literatur des In- und Auslandes””, Verlag von Otto 
Hendel, Salle a./ S., welche die Nummern 520—530 
umfaßt, enthält im einzelnen folgende Werke: Nr. 520 
bis 525 „Hypatia“ oder „Neue Feinde mit altem Ge- 
ſicht“, Roman von 1 Kingsley, 2 ene 
Ueberſetzung von Sophie v. Gilſa, Rr. 526 Weber, 
„Demohritos“, 15. Bändchen: „Thierliebhaberei““ u.. w., 
Nr. 527, „Helenens Kinderchen“, von John 
Habberton, deutſch von Richard George, Rr. 529. 530 
„Polniſche Dichtung im deutſchen Gewande““ 


ſcheint, und die humoriftifche Erzählung Hab 


ons, 

„Lelenens Rindercjen’ Außerdem kündigt die Ver- 

lagshandlung noch das Erſcheinen einer ganzen Reihe 

ihrer neuen eleganten Originalgeſchenkbände an, 

darunter Körner, „Leier und Schwert“, Tillier, Mein 

Mühl Benjamin“ und Daudet, „Briefe aus meiner 
er 

O In reichem Bilderſchmuck liegt vor uus die eben 
erſchienene 6. Abtheilung von Berner, „Geschichte des 
preußiſchen Staates“! (Berlagsanftalt für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, vorm. Fr. Bruchmann in München), welche 
wie ſchon mitgetheilt, bis Weihnachten dieſes Jahres 
vollendet ſein wird. Der Text, welcher mit mehr als 
50 Illuſtrationen geſchmückt iſt, führt die preußiſche 
Geſchichte vom Jahre 1805 bis zum Jahre 1815, und 
dieſe Zeit der tiefſten Demüthigung und des glorreichſten 
Aufſchwunges Preußens behandelt der Autor mit ſo 
eingehender Gründlichkeit, daß der Leſer ein volles 
Verſtändniß derſelben gewinnt. — Von den Pilber- 
beilagen nennen wir vor allem einen ſchönen Farben- 
druck, König Friedrich II. als Kronprinz in Rheins- 
berg, nach einem bisher noch nicht reproducirten Paftell; 
von den Bollbilbern: „Der Wiener Congreß“ (nach der 
Zeichnung von J. B. Iſabey), „König Friedrich 
Wilhelm III.“ (nach dem Gemälde von Fr. Krüger), 
„Königin Luiſe“ (nach dem Gemälde von N. Lauer), 
„Einzug König Friedrich Wilhelms III. in Berlin 1808“ 
(nach der Zeichnung von U. L. Wolf) ꝛc. 2c, Außerdem 
enthält die Abtheilung an bisher noch nicht publicirten 
Facſimile-Beilagen: Eine Nummer der „Felbzeitung““ 
vom 30. Oktober 1807 ee wohl einzigen noch 
e iſtirenden Exemplar, eine Proclamation des Generals 

ülow an die Franzoſen vom Jahre 1814, einen Brief 
Th. Körners ꝛc. ꝛc. a 

* „Ein Skiztenbuch von Feodor Flinzer“, Band 2 
2,50 Mk. (Derlag von C. T. Wiskott in Breslau.) Dem 
mit ſo allſeitigem Intereſſe n erſten Theil 
5 iſt nunmehr ein zweiter gefolgt, deſſen 
Erſcheinen von vielen Seiten bereits lebhaft erwartet 
wurde. Wir werden auch bei dieſer Sammlung von der 
meiſterhaften Darſtellungsgabe 5 7 feinen und humor- 
vollen Thier-Charahkteriſtikers auf das lebhafte an- 
geſprochen; feine Shigzen athmen das volle Leben der 
Natur; jede kleine, anſcheinend flüchtig hingeworfene 
Zeichnung zeigt uns die Aunft des ſcharfen und ſinnigen 
Beobachters. der Inhalt des zweiten Theils ift fo 
mannigfach geſtaltet, daß er mit dem erfien ein fi 
ergänzendes inhaltreiches Werk bildet, welches nich 
nur dem Künſtler und Zeichner vielfache Anregung und 
Anleitung bietet, ſondern auch das allgemeine Intereſſe 
She Aunftfreundes und Laien finden wird. Beide 

ändchen ſind von der 3 recht geſchmack⸗ 
voll und originell ausgeſtattet, in Malerleinwand ge- 
bunden, und bilden ſo ein kleines Prachtwerk, das ſich 
auch für Geſchenkzwecke eignen dürfte. 

O Enenklopädie des geſammten Eiſenbahnweſens 
in alphabetiſcher Anordnung. Herausgegeben von 
Dr. Victor Röll, Generaldirectionsrath der öſter 
reichiſchen Staatsbahnen, unter redactioneller Mit- 
wirkung des Ober-Ingenieurs C. Wurmb und in Ver- 
bindung mit vielen Fachgenoſſen. Dritter Band, (Wien, 
Druck und Verlag von Carl Gerolds Sohn, 1891.) 
Dieſer im Anfange dieſes Monats erfchienene dritte 
Band des mühſamen Werkes, deſſen früher erſchienene 
Bände 1 und 2 wir bereits anerkennend beſprochen 
haben, betrifft die Schlagwörter deutſche Lokal. und 
Straßenbahngeſellſchaft bis Fahrgeſchwindigkeit (Bogen 
64—96 mit 228 Original-Koliſchnitten, 9 Tafeln und 
1 Eiſenbahnkarte von Elſaß- Lothringen.) Eine große 
Anzahl von Artikeln, der Artikel über Begriffsbeſtim 
mung, Wirkung und Bedeutung der Eiſenbahnen, 
über Gifenbahn-Behörden, -Beiräthe, »Gerichtsſland, 


-Geſetzgebung, Hygiene, Recht und -Giraf- 
recht, Conceſſionen und Concurrenzen, deutſcher 
ſind von 


ele Aberaus fiesen ge MR, 
dem überaus fleißigen Herausgeber Dr. Roll ſelbſt 
geſchrieben. Derfelbe wird aber auch kräftig unter ⸗ 


bergen“ im allgemeinen nur eine 


ſtützt von feinem ſtattlichen Generalſtab der Mitarbeiter, 
o 3 B. von Claus (Entgleiſungen und Fahr- 
geſchwindigkeit), Dr. Buſchmann (egplodirbare Gegen- 
ſtände), Hietler (Alfred Eſcher), v. d. Leyen (Gifen- 
bahn-Monopol und Regal, Erneuerungsfonds etc.), 
Gleim (Enteignungsrecht, Eiſenbahnbücher, Eiſenbahn⸗ 
Eoncursreht), Weill (Eijenbahn - Beamtenvereine), 
Dr. Wehrmann (Eilgut, 8 Ulrich 
(Expreßgutbeförderung), Dr. Kolisko (Dienſtcautionen, 
Dienſtwohnungen, Eiſenbahnſchulen), Dr. Max Haus- 
hofer (Eiſenbahngeographie), Sax (Eifenbahnpolitih), 
Dr, Karl Haushofer (Eiſen und Stahl), Dr, Ziffer 
(Dienſtenthebung, Dienſtkleider, Disciplinarvorſchriften), 
Watzel (Entwickelung der Eiſenbahnen der Erde), Löwe 
(Drehſcheiben, Erdmaſſenberechnung und Transporte, 
eiſerner Oberbau), Schützenhöfer ei bre ste 
Erd- und Erztransportwagen). Melan (Eiſenbrücken) etc. 
Vielfachen Münſchen kleinerer Beamten entſprechend. 
ſoll nach Mittheilung der Verlagshandlung Mitte 
September d. J. eine Keftausgabe der illuſtrirten 
Eiſenbahnencuyklopädie beginnen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* (Die Höhe der Meereswellen.] Ein Unfall, 
welcher den am 24. Juli d. Is. von Liverpool nach 
Fond ausgelaufenen großen Dampfer „Etruria“ 
der Cunard-Linie betroffen hat, war, bem Urtheile der 
Schiffs ofſiziere und b dee Paſſagiere zufolge, ſo 
eigenartig, daß es ſich verlohnt, den bisherigen For ⸗ 
ſchungen und Mittheilungen über die Wellenbewegung 
im aklantiſchen Ocean eine kurze Ueberſicht zu widmen. 
Stevenſon und Dr. 1 gelten als die gründlichſten 
Beobachter, und gerade die Forſchungsreſultate dieſer 
Männer ergaben, daß die Phraſe von den „Wellen- 
hraſe iſt. Der 
Grftere erklärt in einem von Jachmännern ſehr 
geſchützten Buche, „Treatise on Harbours‘, daß bie 
Höhe der Meereswellen um Großbritannien in der 
iriſchen See, im Kanal und in der Nordſee zwanzig 
engliſche Fuß nicht überſteigt und ſelbſt dieſes Mak 
ſelten erreicht. Dr. Scoresby, der ſeine Berechnungen 
bei ſtürmiſcheſtem Wetter im atlantifdjen Ocean ange- 
ftellt hatte, conſtatirte ein Maximum von 43 engliſchen 
Fuß Höhe, Allerdings, faat Stevenſon, kommt es 
vor, daß felbft an mindfreien Tagen 200 ait hohe 
Wogen an den Klippen der ſchottiſchen Nordküſte ſich 
brechen, und in Dunnet Head ſchlagen bei Norbroeft- 
wind die wilden Wellen der aufgeregten See die dicken 
Gläſer des dortigen 316 Fuß hohen Leuchthauſes ein. 
Nichts kann ihnen aber in dem Maße Widerſtand 
leiſten, als ein Schiff, ein beweglicher Körper es ver- 
mag. Man hört deshalb äußerſt felten von Waſſer⸗ 
bergen, die fih auf ein Schiff ftiirjen, von wan⸗ 
dernden Wellen, die den Kolofjalen modernen 
Paſſagierdampfern gefährlich werden könnten. Der 
Unfall der „Etrüria“ iſt nach den Berichten 
geradezu ein Novum. Dieſer mächtige Dampfer hatte 
zwei Tage ee Liverpool verlaffen. Das Wetter war 
gut. Am 26. Juli drehte ſich der Mind, Nordweſt trat 
ein. Der erſte Offizier, Mr. Carbine, gab, da um 
6 Uhr Morgens wiederum ein Wechſel eintrat, die ent- 
ſprechenden Befehle. Neun Mann ſprangen in die 
Raaen, Das Meer war verhältnißmäßig ruhig, keine 
Welle brach ſich an den Borden des Schiffes, als 
plötzlich der erſte Offizier rief: „My God! Look at 
that wave!“ (Mein Gott! Geht dieſe Welle!) Eine 
ungeheure Mauer von Waſſer, viele Klafter hoch, hing 
über den Bug des Schiffes und brach in demſelben 
Kugenbliche juſammen. Alle neun Matrofen wur den 
auf das Deck geſchleudert, blutend und ſchwer ver- 
wundet lagen fie da. Die Schiffspaſſagiere waren vor 
Schrecken wie gelähmt. Urplötzlich war die Welle, welche 
größer war, als eine zuvor gejehene, gekommen und 
niedergegangen. dem Schiffskörper thaten die Waffer- 
maſſen trotz des heftigen Niederganges keinen Schaden. 
hey oon pe deren Niedergang niemals vergeffen””, berichtet 
der Offizier. „Ich überwachte die Arbeit der Matrojen, 
als plötzlich eine dunkle Waſſermaſſe vor meinen Augen 
ſtand, als hätte ſich das ganze Meer mit einem Male 
aufgerichtet. Der nächſte Moment Zei hath mich für 


m 


und andere Meer viele ae efahren, kann 
mid ERS eines ähnlichen Unfalles nicht erinnern.“ 
Die Paſſagiere veranſtalteten ſofort eine Sammlung, 
die 1500 Dollars für die Verunglückten und deren 
Familien ergab. Wie groß die Gefahr, der fie ent- 
ronnen waren, geweſen, beweiſen die Berechnungen 
Scott Ruſſells und Stevenſons, denen zufolge die Kraft 
einer einzelnen großen Winterwelle des atlantiſchen 
Oceans 2086 Pfund per Quadratfuß beträgt. Man 
hält es in Liverpool nicht für unmöglich, daß der 
Windwechſel die Rieſenwelle erzeugt habe. Cyclon 


wie Typhon haben ſchon öfter ein jo plötzliches und 


vereinzeltes Auftreten hoch angeſammelter Waſſer - 
maſſen herbeigeführt. 

* [Der amerikaniſche „Regenmacher“ Dyhrenfurth] 
wird in der „Freien Preſſe für Texas“ in folgender 
Weiſe apoſtrophirt: 

Vom Regenſchießen. 
„Es regnet, wenn es regnen will, 
Und regnet ſeinen Lauf; 
Und wenn's genug geregnet hat, 
Dann hört es wieder auf 
fang einſt Papa Goethe. Aber dieſe meteorologiſchen 
Bequemlichheitspantoffeln hat die Menſchheit längſt 
ausgetreten und ſagt qe 
„Wir laſſen heute nirgend mehr 
Den Dingen ihren Lauf, 
Und fchiefen, wenn's nicht regnen mill, 
Mit Plajpatronen d'rauf“. 

Onkel Jerry Rusk aber, der „Boß“ des Acker bau- 
Departements, hat als Oberbombardeur am letzten 
Sonntag, dem Tage, an dem lelbſt auf Erden Ruhe 
ſein ſoll, alſo erſt recht im Kimmel, damit bei 
Mibland in Texas den Anfang gemacht. Nach der 
Methode des Profeſſors Dyhrenfurth hat er es 
ganz furchtbar krachen laſſen, und wie der wei- 
land Kavonier „Mislowitz“ der „Fliegenden Blätter“ 
mit feinem „leichten Feldgeſchütz““ die Schlacht 
glorios gewonnen, die N ſo total de- 
molirend, daß nachdem lange Zeit kein Wölkchen am 
Kimmel geweſen und kein Tröpfchen zur Erde gefallen, 
der Regen nur fo niebergof, viele Meilen in der Runde und 
am ſtärkſten auf „Morris Rand)”, wo bie Schießprobe 
ftattfand. Ermuthigt hierdurch und mit Munition, die 
auf dem Felde ſelbſt angefertigt wird, wird der Onkel 
feine Batterien wieder loshnallen, wenn der Himmel 
wieder Miene macht, mit dem Regen nicht herauszu- 
wollen. Es wird übrigens von hoch in der Luft ſchwe⸗ 
benden Ballons aus, welche Profeſſor Dnhrenfurth, ein 
ehemaliger preufifd er Artillerie-Oſſizier, der auch unter 
Rofecranz und Grant gedient, conſtrulrt, geſchoſſen, ſo daß 
man der ju zerſtörenden . der ätheriſchen 
Regionen möglichſt nahe iſt. Kommt Regen dann nicht 
gleich, dann wartet man eben, und wenn es auch a 
Stunden“ dauert, wie auf dem Morris Ranch, was ja 
auch keine Ewigkeit iſt. . 

* [Brand in Batum.] Die Petroleumrefervoirs 
der Firma Mantoſchew, mehrere Millionen Liter 
faſſend, ſtehen in Brand. Durch Kanäle ſucht man die 
angrenzenden Käuſer und Straſzen zu retten. Mächtige 
Rauchwolken lagern über der ganzen Stadt. 

* Gus Rüdesheim, 14. September, ſchreibt man 
dem „Rhein. Cour.“: Den Beſuchern des National- 
denkmals auf dem Niederwald bot ſich am ver- 
gangenen Sonntag um die ſechſte Nachmittagsſtunde 
ein tragikomifches Schauspiel dar. Katte da ein junges 
Kerrlein von etwas zweifelhaft germaniſchem Typus 
(es ſchien ein Ausländer zu fein) die große Marnungs- 
tafel unbeachtet gelaſſen, welche ſagt: Das Anſchreiben 
von Namen an das Denkmal u. ſ. w. u. ſ. w. iſt 
ſtrengſtens — 8 be Unbekümmert um die jungfräu- 
liche Reinheit des maſſigen Sockels ber chen 
Germania hatte das 1 n dem Drange, fic) allhier 
¢ verewigen, nicht widerſtehen können und in kräftigen 

ügen ſeinen illuſtren Namen auf den Stein gezeichnet; 
und dies nicht einmal mit ſimplem Bleiſtift, ſondern 
mit einem farbenkräftigen Tintenſtift. Doc das Auge 
des Gefekes hatte bald die Frevelthat und den Frevler 


erſpäht. Heftige Auseinanderſetzungen bildeten die Ein- 
leitung zu der nun folgenden ergötzlichen Sühnethat. 
Einen der Denkmalwächter ſah man mit einem Eimer 
Waſſer und einer Scheuerbürſte von dem „Modell- 
hauſe!“ zum denkmal niederſteigen, neben ihm 
der delinquent nebſt einem kleinen Gefolge, 
welches die Neugier angezogen zu haben ſchien. 
Bald war man am Orte der That. Der Wächter 
übergab dem Delinquenten die Bürſte und dieſer fing 
nun zum unendlichen Gaudium des nun ſchon größer 
gewordenen Zuſchauerkreiſes an, ſeinen Namen mit 
Waſſer und Bürſte wieder auszutilgen. Doch das war 
keine ſo leichte Sache, denn der Anilinſtift hinterläßt 
gar dauerhafte Schriftzüge. Immer und immer wieder 
tauchte der arme Jüngling die Bürfte in den Eimer 
und ſetzte das Reinigungswerk fort. Aber nicht nur 
die Färbehraft des Anilin, ſondern auch das Ver- 
halten des Zuſchauerkreiſes machte ihm ſein Merk 


ſauer. Spott und Kohn ergoffen fic) über den Denk- 


malsbeſudler. „Bravo, bravo!“ erſcholl es von ber 
einen Seite; „das geſchieht dem Bengel recht“, rief 
von der anderen Seite eine Stimme. „Man ſollt' 'en 
Stock nehme und ihn düchtig durchhaue“, ließ ſich 
eine blondgelockte Jungfrau vernehmen, deren Wiege 
ſicher nicht weit vom Kölner Dom geſtanden hatte, 
Ihr Begleiter aber meinte: „Es f eint ein Ausländer 
ju fein; wenn ein Deutſcher fid) fo etwas in Frank- 
reich erlaubte, fo würde er todigeſchlagen“. Unter 
theils ernſteren, theils fcherzhafteren Hohnworten 
pr der Attentäter fein Reinigungswerk zu Ende 
ühren. 

* [Bum Tode Caglioſtros.] Im Pfarrhauſe des 
Dorfes San Leo (Provinz Pefaro), wo bekanntlich 
Caglioſtro (Giufeppe Balſamo) gefangen ſaß und auch 
ſtarb, wurde ſoeben ein don dem damaligen Pfarrer 
Don Luigi Marini ansgeſtelltes Schriftſtück gefunden, 
das intereſſante Aufſchlüſſe über den Tod des be- 
rühmten Mannes giebt. In dieſem Schriftſtücke, das 
vom 28. Auguſt 1795 datirt ift, heißt es, daß Caglioſtro, 
der 1791 nach Rom kam, um dort die Lehren der 
franzöſiſchen Revolutionzu verkünden, von der Inquiſition 
verhaftet und nach San Leo gebracht wurde, wo man 
ihn in eine eigens für ihn in einen Jelſen ausgehauene 
enge Zelle einſchloß. In dieſer Zelle mußte er vier 
Jahre vier Monate und fünf Tage ſchmachten, bis am 
20. Auguft, um 3 Uhr Morgens ein b. ae der 
e od zur Folge hatte, ihn erlöſte. Caglioſtro hatte 
omit ein Alter von 52 Jahren 2 Monaten und 18 Jagen 
erreicht. Als Ketzer, wie er gelebt, flarb er, uhd da 
er auch Mitglied einer geheimen ägyptiſchen Geſellſchaft 
war, wurde er ohne kirchliche Einſegnung in einem 
eigens für ihn hergerichteten Grabe am Rande der 
Felſen verſcharrt. 


—:. DDD 
Standesamt vom 19. September. 


Geburten: Maſchiniſt Johann Anton Klein, T. — 
Hauszimmergeſelle Rudolf Otto Bondzio, S. — Land- 
wirth Ce Heggemann, T. — Königl. Schuhmann 
Ludwig Ritter, T. — Arbeiter Friedrich Martſch. S. 
— Arbeiter Theo Taube, T. — Arbeiter Gottfried 
as S. — wvvfteher der Taubſtummen-Schule 

runo Radau, S. — * 1 * 

Aufgebote: Schmiedegeſ. Guftav Gulley und Bertha 
Marie Faatz. — Geſanglehrer Heinrich Ródmer und 
Julie Emma Katharina Erpenſtein. — Schloſſergeſelle 
Ernſt Heinrich Schikowsky und Emilie Pauline Graff. 
— Arbeiter Johann Auguft Bunde in Käſemark un 
Wilhelmine Eliſabeth Treptau hier. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Bindig und Jultanna Klara Kirſchbaum. — 
Malergehilfe Michael Sukowski und Auguſte Henriette 
Birnaghi. — Feldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 135 
Johann Gottfried Franz Marquardt und Eleonore 
Eliſabeth Karl. — Arbeiter Franz Romfchinski in Lang- 
fuhr und Rofalie Petrykat. — Arbeiter Stanislaus 
Wisniewski in Elgiszewo und Katharina Olkowski in 
Leszno. 

Todesfälle: Arbeiter Jakob Werner, 56 J. — S. d. 
Seefahrers Albert Görz, J W. — Befiter Theodor 
nn 60 J. — Wittwe Anna Gurski, geb. 


Emil Guiſche, 38 3. ; te 
macher, 8M. — T. d. Bonbonkochers Joſef Kinz, 4 M. 


TT... ̃ ͤ A ——. a 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 19. September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2363/1. Franzoſen 240%, Combarden 939/85, 
Ungar. 4% Goldrente 88,80. Ruſſen von 1880 — 
Tendenz: matt. 

Paris, 19. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
—, 3% Rente 95,77½, 4% ungar. Goldrente 89,75, 
Franzoſen 618,75. Combarden 243,75, Türken 17.97½. 
Aeanpter 491,25. — Tendenz: ruhig. — Rohiucker 
loco 880 36 50, weißer Zucker per September 36,75, 
per Oktober 35,6242, per Oktober - Januar 35,25, per 
Januar-April 35,62½. — Tendenz: behauptet. 

Londen, 19. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9413/16. 4% preuß. Confols 104, 4% Ruſſen von 1889 
97%, Türken 173, ungariſche 4% Goldrente 88 /, 
Aeanpter 98 /. Platzdiscont 2½ %. Tendenz: ſehr ruhig. 
— Havannatucker Nr. 12 15½, Rübenrohzucker 13 ½. 
Tendenz: ruhig. 


94,15, 2. Orientanl. 1013/s, 3. Orientanl. 10314, 
Rework, 18. September. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 T 


u. North-Weſtern-Actien 1154/4, 9. Mil.- u. St. Paul- 

i Act, 10 Lake-Ghores 
Michigan-Gouth-Actien 1201/2, Louisville u. Haíbville: 
Actıen 807s, Newy. Cake- Grie- u. Weltern-Actien 311/8, 


e- Actien 45/8, 
Denver- und  Rio- 


Butter. 

Kamburg, 18.Gept. (Bericht von Ahlmann u. Bonfen.) 
Nottrung der Rotirungs-Commiffton vereinigter Butter- 
haufleute der Hamburger Borie. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 

Klaßſe 115—118 M, 2 Klaſſe 110—114 M per 
50 . Zee end Zara. ¿ua felt 
erner Privatnotirungen ogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. Fehlerhafte 95-100 AM, 
ichlesmwig-holiieini e tter 100110 Al 
libtändiſche und efthländifche Dteierei-Butter 100—110 JU 
unverzolit, böhmiſche, galiiihe und ähnliche 70—78 JU 
unverjollt, finnländiihe Sommer- 75—85 M unverzollt 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 50—70 1 
unverkollt, Schmier- und alte Butter aller Art 25—40 JUL 
unperzollt. 

Nachdem unfere Notirung jetzt die im Großhandel be- 
zahlten vollen Brutto-Breife zum Ausdruck bringt, müſſen 
wir unferen Freunden von den bedungenen Preiſen 
einen Abzug von 3—5 M für unfere Commiſſion und 
Koſten machen, berechnen danach in dieſer Woche feintte 
Butter mit 110—113 Al, zweite Qualität 105—109 M 


Netto. 
Nach feinfter friiher Butter iſt anhaltend guter Be- 
q und honnten une Preiſe die langſam fteigende 
„ e fortſetzen. Dienftag wurde unſere Notirung 
2 M, heute wieder 2 JU höher gefetst. gees go 
ſtieg 2 Kronen, dagegen tit weder England noch das 
Inland befonders haufluftig, die Htefigen Handler waren 
Hauptkäufer. Die Production nimmt ab, über gehalt- 
lofe weiche Qualität wird gen A geklagt. Nach ge- 
lagerter Maare fo wie abweſchender ift nur geringer 
Begehr. Fremde Butter unverändert, sows 
n der geſtrigen Auction des oft-holfteiniihen Meierei- 
Verbands wurden 57/3 Tonnen Butter zum Dur i 
preis von verkauft, von welchem Preife die 
‘Auctions- und Verbandskoſten, ſowie Fracht zu küren find, 
UA Kͤßĩß§V —2—“2 


verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
may? Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
$. Röckner, — den lohalen, und provingiefien, Handels-, Marine-Thetf 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Mein großes Lager! in Winter-Mänteln, Regen-Mánteln, Minter- 
Jaquettes für Damen und Mädchen ijt in allen Genres complet, 


Statt it besondereränzeige. 


Die heute Mittag 12/2 42 8 


erfolgte schwere aber glück- 


liche Geburt eines A 
Knaben zeigen hocherfreut an 


Danzig, 19. September 1891 
Felix Kawalki und Frau. 


gut ftarb unfer lieber, Sei 


im Alter von 5 Mona 
Mas rwaſſer, 19. set oe 1891. 
ieſewetter a Frau. 


e Mittag 141 Uhr entſchlief 
Leiden mein 
ann, unſer guter 
Vater, * und Groß- 


ſanft nach kurzem 
innig geliebter 


vater, der Kaufmann 


Friedrich Garbe 


im 79. Cebensjabre. 
am 1 Beileid bitten 
die tiefbetrübten Hinter- 
bliebenen. 
Danzig, 19. September 1891. 


Geftern, den 18. September. 


Nachmittags 3½ Uhr, entſchlief 


geb. de oe 
im HT. pehensiah 


Dieſes zeigt ſtalt beſonderer 


Meldung im Namen der Hinter- 
hliebenen an 
ne Sokolowski 


b. Haſſe. 
Langfuhr, 19 “Geptor. 1891. 


Die Beerdigung findet Dienfiag, 
den 22. d. Mts., Nachmittags 
2 Uhr, von der Leichenhalle des 
neuen 5 Leichnam⸗ d 


aus ftait. 


Nachruf. i 
am 18. d. Mis. entrif & 
der Tod nach kurzem Leiden 
uns unſeren lieben Collegen 
den Locomotivführer der 
Königl. Oſtbahn Herrn 


Paul Gutſche. 


Durch gewiſſenhafte licht- 
erfülſung, biederen Ginn & 
und a Umgang 
war er ſteis gern gefehen Be 
in unferer Mitte, fo daß 
By fein 1 5 Dahin- Y 
ſcheiden ein ſehr herber & 

E Berl für uns bleiben %% 
(7998 


ird. 
"Ehre feinem Andenken. 
Danzig, d. 19. Septbr. 1891. 


0 und . . 


„ Inden, pa 
Schubert, 


iſt von 9 via Sopen- 3 


qe ed ac und bringt 
mlabegüter, 


ex SS. Etna 
von Neapel, 
ex SiS. Kiew 


von Banonne, La Rochelle und 
Bordeaux (803 


F. G. Reinhold. 
Ich bin zurückgekehrt. 


Pr. Simon. 
Slavierunerrid 


Martha Jenfen, 
Johannisgaſſe Nr. 57. 


gin „Schwediſch (Meilter- 
ida Aap A ar Adr. 
pail Geiſtg. 68, Hof, Std. 


60 3, Unbemittelte de 50 e. 


Vorläufige Anzeige! 
Der Curſus fiir 


Körperbildung 
And Tanz 


beginnt am 20. Oktober. 

Kein oberflächlicher 1 

unterricht, ſondern ee ründlichſte 
Unterweiſung, die vollkommenſte 
Ausbildung, wie fie auf dieſem 
Gebiete wohl kaum hier je ge- 
ehen worden ¡ft! Um Mifver- 
tändniffen vorzubeugen, bemerke 
ch noch, daß meine Tanzſtunden 
nur Stunden des erg find. 
Eltern, welche die Anſicht haben, 
daß die Tanzſtunde doch nun 
einmalalsBergniigen anzuſehenſei 
möchte ich meinen Unterricht nicht 
empfehlen. Wer aber meine An- 
ee ene ed 

ort „Taniſtunde“ zufrieden iſt, 
fondern berechtigte Anforderungen 
an Bidets: knüpft, der wolle ſich 
mit vollem Vertrauen an mich 
wenden und er wird ſeine Gr- 


ie Aufnahme in den Curfus] “ 


indet vom 3. Oktober an ftatt, 
a ich meinen ganzen großen 
Wirkungskreis nicht verlaſſen 
ann, um 6 Wochen vor Beginn 
des Unterrichts hier auf An- 
meldungen zu warten. 7809 
Hochacht my 


C. Ha 


— une alee, _ 


Meine 
* beanie den 12, 
Oktober d. J. und bin th zur 
Entgegennahme yon Anmelbungen 
täglich vo Uhr in meiner 
Wohnung Damm 4 bereit. 


Marie Dufke, 


Tanzlehrerin. 15631 b 


(8014 


| in Concerifaale des gramislanerlloers, 


| Dr. med. L. Stanowski, 


Jenner. 


Hs Rie Sake 


$00660000000000000080000000 


Eintritt frei. 


De Curatorium. 


ofa i 28 
Mathilde Tauch, Langgaſſe 28. 
. .. DE Ear : — — vas 
388886 6 66 % 88 3888888688866 6866 8885 Nea e eee Dann, 
ie! erich. wünſcht fic) zu verh. Damen 
(auch Maifen) welche a. dies ernite 
peel 4 e Geſuch reflekt., Ginn f. Candwirth- 
ſchaft u. ein gr. . 155 
werden geb., vertr. bſt 
L Angabe d. Verhält. Sb Hictoar. 
RL in der Expedition Ha Zeitung 
E gas Diskret. Chren- 
ESOS AAT 
3" Galt wid hieligen 15 me 
Juhaber: L. Gr ak die Seren 
frei. Bewerb it gut 

Langgaſſe Nr. 13. Langgaſſe Nr. 13, site te ee 

in der Expedition dieſer Jeitun 
Grite Etage! a 
. 
Empf. ole Ah ae Tea 
empfiehlt zur bevorſtehenden e dee e. 

° ° Weinacht, Brodbänkeng 
; bit- d 73 { Ae ] Empf. eine junge tiidt. Cand 
Her i un m er al on Biebiud)t und Butterei vertraut, 
ihr reichhaltiges Lager vom einfachſten bis zum eleganteften Die e 
Genre zu ſehr billigen aber streng festen Preiſen. ee eee Sl. 

8 Preifen. (ee E. Schulz, “elos 
ſucht perman. für. feine umfangr. 
coulante Kundſchaft, jedoch nur 
Halt bare Stoffe ae , ae teen 
TOCOOOSSHNO OSE OLSSSOL SS 0C eee 93380088 eee a ie Be. da Abia ets 

ate ualification abwi 

Aus tellun 8 SE - Lehrlinge 1. ftets in größ. Any, 
1] 9 ES 8 a e groß u. trocken, v. 

der von den Schülerinnen der a 9123 u vermiethen 
Gewerbe- und Handelsſchule für Frauen 40 ier AÑO aa 
ÉS 1% Okt. zu verm. Zu erfr. Gaal-Gt. 
in der Schule angefertigten Arbeiten ag x 9 8 78 it e, 1, mábl. Mop- 
Soy 20. Geptember, von E od ani : 76, Langgaffe 76. pri . Burkhengel., 5. Oht. 1. verm. 
en folgenden Tagen bis incl. Mittwoch, 3 1 qui möbt. 3, mit Ben it an 
Minet Subehor if! an ältere allein 
E dl x Seen fofort * 

isch cken. Bl Zu er ragen Kundegaſſe Zim 
un tte Ausverhauf ‚beginnt Montag, den 21, d. 2 deffentli en Vortrag 
E zu befonders vortheilhaften M_ > 
— Geiſtgaſſe 94 Einnäufen. die nturgemihe Selling 
ein Kabinet für hydro-elektrische Bis | u a hält, Sere B.S a 
(galvanische, galvano-faradische,:. —U—U — _—— an Wiener re Zur Börſe“ 


Landwirth, 23 Jahre, angen, 
Fete reife! Berliner eel 
(letzt. wird fof, ret.) unter 7956 
Erpedienten 
Harlow e 
” , 9 
üßtes Spetial⸗Geſchäft All Platze andarb. vertr. und eine angeh. 
wirthin, mit feiner Küche ſow 
s : > - 7 He . Blocirundsgeldh,, gear. 1860, 
Guter Sit! Tiglicher Eingang von Neuheiten. e ey as 
=| Boggenpfuhl 7 13 3 zu vermiethen. 
und Mädchen zu Danzig 
nung, m. a, ohne Penſion, a. 
den 23. d. Bis, von 11—2 Ube, Gardinen Teppiche. ns 
§ | Geidaftstohal. 
faradische, monopolare und 


habe hierfeiöft in 5 rn 


dipolare) Bäder eingerichtet. 


Ringlershite. 


al Feinſte Getränke und Speiſen, 
[ſowie prompte Bedienung, auch 


_ Cinjabrt. 


— sien Ss 
„Zinglershöhe“ 
ri empfiehlt Cocalitáten zu Some 


Nervenarzt und Elektrotherapeut. 
: —— — ela a — 


Full Hagended's 
große anthropologiſche, 
zoologiſcheSinghaleſen- u. 


Tamilen-Kusſtellung 


Wa beſtehend aus 40 Berfonen, Männer, 
Frauen und Kinder, die Bewohner der 
east Benlon mit ihren Riefen-Arbeits- 

ephanten, einer Herde Zebu's zum], 

Ses en und 1 5 


kommtl! 
td az, Höcherlbrän (eus. Gatien). 


Näheres durch ſpät C Annoncen und Plakate, 
Carl 7 aus hamburg.” 


Schüler-Cirkel. n ee 125 er 
@ Der giebt gründlichen 4 mo. 
Beginne am 1. Oktober einen unt t d & ¿ ilet cath 
tame Sear ied «= Z(t WELT orion 


neuen Aurfus mit freien Bewe- 
Offerten; vá 
5 2 WN. 


gungen, lehrreichen Spielen, Correſpondenz? 
zum N Bess 
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Seitdem die Elektrotechnin das allgemeine 
Intereſſe für ſich in Anſpruch zu nehmen be- 
gonnen hat, iſt Ediſons Name in die weiteſten 
Kreiſe getragen worden und erfreut ſich einer 
Popularität, wie ſie ſich in ähnlichem Umfange 
nur an wenige Namen heftet. Wo man von 
den Errungenſchaften der Elektrotechnik ſpricht, 
wird in erſter Linie, ja faſt ausſchließlich der 
Erfinder des Phonographen genannt — obwohl 
gerade der Phonograph mit der Elektricität 
überhaupt nichts zu thun hat, — die Einführung 
der elektriſchen Beleuchtung wird in anderen als 
Fachkreifen völlig unjutreffend ihm zugeſchrieben, 
die Elühlampe mit ebenſo wenig Berechtigung 
ſeine Erfindung genannt, Kurz: auf dem Gebiete 
der angewandten Clehtricitat giebt es nichts, was 
von Laien nicht als fein Werk gepriejen würde. 
daß Ediſon um die Entwickelung der Clektro- 
technik große Derbienfte hat, wird kein verjtan- 
diger Menſch in Zweifel ziehen, aber ſie beziehen 
ſich lediglich auf die mechaniſche Bervollkomm- 
nung bereits bekannt geweſener Maſchinen, In- 
ſtrumente, Campen u. ſ. w., und dieſe Verdienſte 
muß er obendrein mit anderen theilen, die die; 
ſelbe Bedeutung beſitzen wie er, und die nur 
darum nicht ſo viel genannt werden, weil ſie ſich 
nicht wie der Amerikaner in das helle Licht zu 
ſetzen verſtehen. 

Die gegenwärtig in Frankfurt ſtattfindende 
Ausftellung, der gleichzeitig dort tagende Elektriker 
Congreß und die Actien-Geſellſchaften, bei denen 
viele Millionen in elektrotechniſchen Unter- 
nehmungen arbeiten, legen Zeugniß ab für die 
rapide Entwickelung und die Lebensfähigkeit des 
modernſten aller Induſtriezweige. Gie alle ernten. 
da, wo ein anderer vor ihnen geſäet hat, 
Michael Faradau, der Entdecker der inducirten 
Ströme, die „das Telephon ſprechen machen, 
gelähmte Muskeln wieder in Thätigkeit ſetzen 
und als Quelle des elektriſchen Lichts gebraucht 
werden“. Er ſelbſt hat nur für die Wiſſenſchaft 
gearbeitet und ſeine Entdeckungen niemals um 
des praktiſchen Endzweckes willen weiter ver- 

olgt, in der Erwartung, daß es andere nach ihm 
¡pun würden. 

Im Jahre 1831, als die Entdeckung der magnet- 
elektriſchen Induction ihn auf die Köhe ſeines 
Ruhmes gehoben hatte, ſchreibt er: „Es ſchien 
mir wünſchenswerther, neue Thatſachen und neue 
Beziehungen, die von der magnet-elektriſchen 
Induction abhängig find, ausfindig zu machen, 
als die Wirkung der bereits bekannten zu ver- 
ſtärken, in der ſicheren Ueberzeugung, daß letztere 
ihre volle Entwickelung ſpäterhin finden würden.“ 
Zaradans Name iſt mit einer großen Anzahl 


Die Eigenſchaft eines Magneten, Eiſen anzu⸗ Jahre, um ſpäter anderwärts als Geſelle einzu-] Noch drang kaum der erſte Dämmerungsſchein 
ziehen, iſt bekannt. Dieſe Anziehung äußert fic) | treten. Als Buchbinderlehrling lernte er, wie er der Geſittung durch chriſtliche Miſſionare in die 
ſchon auf beträchtliche Entfernung, und man ſelbſt erzählt, zu feinem Vergnügen Chemie und | Urwälder Thüringens und Heſſens, als in Japan 
braucht einen kräftigen Magneten 3. B. nur über | andere Zweige der Naturwiſſenſchaften, und nach-ſchon zwei Geſchichtswerke von einer Jahr- 
eine Schachtel Stahlfedern zu halten, um zu dem er ſechs Monate unter einem unangenehmen | hunderte alten Gulturentwickelung Zeugniß ab- 
ſehen, daß die Federn dem Magneten ſchon aus | Meiſter gearbeitet hatte, gab er die Peſchäftigung legten. Beide Werke, das Rojiki und Nihongi, 
weiter Entfernung entgegen fliegen. Der Zwiſchen⸗ auf und erhielt durch Davys Einfluß eine Stelle] um 712 und 720 n. Chr. vollendet, ſind die 
raum zwiſchen dem Magneten und den Zedern als Aſſiſtent der Chemie an der Royal Inſtitution älteſten noch heute maßgebenden Quellen für 
hat alſo offenbar durch die Annäherung des | von Großbritannien. Als Ajfiftent und Gecretär | japanifhe Geſchichte. Sie beginnen mit den 
Magneten Eigenſchaften angenommen, die er bei | Davys war Faraday ausſchließlich mit chemifchen | heiligen Ueberlieſerungen der einheimiſchen Ghinto- 
Abweſenheit des Magneten nicht gehabt hat, denn | Studien beſchäftigt; 1827 wurde sr Profeſſor religion, welche die Geſchlechter der irdiſchen Herrſcher 
die Federn würden ſonſt in vollkommener Ruhe an der Ronal Inſtitution, und nun begannen jene | an eine unabſehbare Kette himmliſcher Bahnen 
verharrt haben. In der Umgebung eines Magneten | phuyſikaliſchen Studien, die dazu beſtimmt waren,] knüpfen und die Dnnaftie der Mikados in directer 
find alſo Kräfte thätig, die ſich bis auf eine ge- | die Lehre von der Clektricitat grundlegend um-] Folge von der Sonnengöttin Amateratfu-no- 
wiſſe Entfernung hin in ganz beſtimmter Weiſe | zugeſtalten und jene Fülle von Entdeckungen vor- kami abſtammen laſſen. Der erſte irdiſche in der 
äußern; man hat daher für den Bereich eines | zubereiten, deren Refultat in unferen Tagen die | Reihe ihrer Nachkommen und zugleich die erfte 
Magneten, in dem dieſe magnetiſchen Kräfte] Anwendung der Elektricität auf fo viele induftrielle | Geſtalt mit theilweiſe geſchichtlicher Unterlage, die 
wirkſam find, eine beſondere Bezeichnung ein- | Zweige geworden iſt. Im Jahre 1831 begann | aus dem Dunkel der Gage hervortritt, ift dimmu 
geführt und ihn „ein magnetiſches Feld“ ge- Faraday den erſten von acht Bänden Manuſcript | Tenno oder kur; dimmu, da Tenno, „Himmels⸗ 
nannt. Wenn man in einem derartigen | feiner „Experimental-Unterſuchungen“, die er | König“, nur der Lerrſchertitel ijt, welcher allen 
magnetiſchen Felde einen Ring aus Draht in schließlich der Nopal Inſtitution hinterließ. Der | Mikados nach ihrem Tode zu Theil wird. Er 
beſtimmter Weiſe hin und her bewegt, ſo erſte diefer großen Folio-Bände beginnt mit $ 1, | eroberte um 660 v. Chr. von der Südinſel 
werden in dieſem Drahtringe eiektriſche Ströme] und der fiebente erreichte im Jahre 1856 den Kyuſchu aus die ſüdweſtliche Hälfte der Haupt- 
erzeugt, oder, wie der phuſikaliſche Ausdruck | 15 889. Veröffentlicht hat er die Ergebniſſe | infel Hondo und begründete dadurch das Mikado- 
dafür lautet, „in ducirt“. Das iſt es im mejent- | dieſer Arbeiten in vier Octav-Banden, davon drei | reich und die heut noch regierende Mikado- 
lichen, was unter der magnet-elektrifhen In⸗ über Glehtricttat, der letzte über allgemeine Phnfik | Dynaſtie, welche die Japaner mit hohem Stolz 
duction zu verſehen iſt. Sie iſt, wie bereits er- und Chemie. So oft er ſich daran machte,] auf dieſes einzig daſtehende Alter ihres Kerrſcher- 
wähnt, die Grundlage für die Conſtruction der | erzählt fein Biograph Bence Jones, irgend einen | haufes in ununterbrochener Erbfolge auf dimmu 
dnnamo-elehtrifhen Maſchine geworden, um deren Gegenſtand zu unterfucen, ſchrieb er auf be- zurückführen; die Sitte, die auch den Söhnen der 
principielle Entwickelung ſich in erſter Linie] fondere Zettelchen verſchiedene Fragen, die fic) | Nebenfrauen das Recht der Thronfolge zuerkannte, 
Gramme und Siemens verdient gemacht haben.] darauf bezogen, und welche, wie er ſich fagte, | und der weit verbreitete Gebrauch der Adoption, 
Kier verwendet man natürlich Magnete von | „der Natur der Sache nach“ durch VBerſuche be- durch welche fic) kinderloſe Japaner die Per- f 
außerordentlichen Dimenfionen, um ein ftarkes | antwortet werden können. Er befeftigte fie einen | ehrung ihrer Geifter nach dem Tode zu fichern 2 
magnetiſches Feld zu erzeugen, man verwendet | unter dem anderen in der Reihenfolge, wie er | fuchen, mag der Erhaltung der Dynaſtie zu Kilfe N 
nicht einen Drabtring, fondern ein ganzes] zu experimentiren beabſichtigte. War ein Zettel | gekommen fein. Erſt Jimmu's Nachfolgern ge- 
Gnítem von Draghtſpulen, die innerhalb des] beantwortet, fo entfernte er ihn, andere wurden lang es, auch den Oſten und Norden des Landes 
magnetiſchen Feldes, wo es am ſtärkſten ijt, von | im Laufe der Unterſuchung hinzugefügt und | den Emiſhis zu entreißen: fo hießen die wilden 5 
einer Dampfmaſchine in ſchnelle Drehung verſetzt | ihrerſeits auch beantwortet und weggenommen.] Ureinwohner, unter deren barbariſchen Gewohn- 
rden, um die Leiſtungsfähigkeit der Maſchine | Wenn er keine Antwort erhalten konnte, blieb heiten auch das Tätowiren erwähnt wird; ein Pr 
fo weit als möglich zu ſteigern. Geeignete Vor- der Zettel an feiner Stelle für eine ſpätere Zeit.] Reft derſelben ſcheint ſich in den verkümmerten f 
kehrungen find getroffen, um die Ströme aus] Aus den Antworten wurden die Manufcript- | Ainos auf der Nordinſel Yezo erhalten zu haben. ca 
den Drahtſpulen, in denen fie erzeugt worden | Bande zufammengeftellt und aus dieſen die Ab- Schon die erſten Mikados thaten viel zur Siche- . | 
find, aus der Maſchine heraus in die Leitung zu] handlung für die Royal Gociety entnommen. rung des Friedens, Förderung des Ackerbaues i 
führen, um dort zur Gpeifung von Lampen oder Mehr als fünfjig Jahre find verfloſſen, felt und Milderung der Sitten. Go ſoll bereits im E 
fonft irgend wie zur Arbeitsleiſtung verwendet zu Faraday mit der Veröffentlichung feiner „Ex- erſten Jahrhundert v. Chr. der zehnte Mikado | 
werden. perimental researches in electricity“ begonnen | Guiin Tenno Waſſerbehälter zur Berieſelung der | 

Auch der Wirkſamkeit des Telephons liegen | hat, und noch immer ſind ſie die Grundpfeiler, Reisfelder angelegt und fein Sohn die grau- > 
die Erſcheinungen der magnet-elektrijchen Induc- | auf denen unfere Borftellungen von dem Wefen | fame Sitte verboten haben, Verwandte und f 
tion zu Grunde; es würde aber zu weit führen, | der Elektricität ruhen. Ja noch mehr! Das | Sklaven mit den verſtorbenen Herrſchern 
die Conſequenzen der Faradan'ſchen Entdechung | Fundament, auf dem das von Faraday auf- lebendig zu begraben; den Leichen wurden ſtatt 
in allen ihren praktifhen Anwendungen zu ver- | geführte Gebäude ruht, hat fic erſt neuerdings | deſſen irdene menſchliche Figuren beigefügt; das a 
folgen. Faraday felbft hat mit dem ganzen wieder durch die Arbeit deutſcher phyſikaliſcher Derbot mußte freilich ſpäter wiederholt werden. 1 
Aufgebot ſeiner eminenten Fähigkeiten lediglich] Forſchung von unvergänglicher Dauer erwiefen, | Epochemachend für Kebung der Cultur wirkte der =; 
für die Entwickelung der Elekktricitätslehre als | Was der große Phnfiher prophetiſchen Geiftes | Derkeht mit Korea, der ebenfalls unter Gujin | 
eines Zweiges phnfikalifden Wiſſens gearbeitet. | im November, 1837 niederſchrieb über die muth- | Tenno begonnen haben foll, jedoch erſt in regen * 
In einer Disciplin, deren exacte Durcharbeitung] maßliche Art der Joripflanzung elektriſcher Fluß kam, feit die berühmte Kaiſerin Jingu gogo =i 


die höchſten Anforderungen an mathematifche | Inductions-Wirkungen und über die Kraft-] im 3. Jahrhundert n. Chr. einen ſiegreichen 
wirkung in der Entfernung, iſt vor zwei Jahren Eroberungszug dorthin ins Werk ſetzte. Ueber 
Korea fand die chineſiſche Cultur ihren Weg 
nach Japan. Schon Jingu Kogo ſoll chineſiſche 
Klaſſiker als Giegesbeute heimgebracht haben. 
Ihr Sohn Ojin Tenno wurde gleich nach ihrer 
Rückkehr geboren, ſein Geiſt hat nach dem 
lauben die I utter zu ihren % 


Fähigkeiten ftellt, hat er ohne jede mathematische 
ein Formel fein Ziel lediglich an der Hand beobadıt- 
der hervorragendſten phnfikalifhen Entdeckungen] barer und beobachteter Erſcheinungen mit Ber- 
. verknüpft; Helmholtz hebt hervor, aß kaum je-] meidung alles Kypothetiſchen unabänderlich 
3 mals ein einziger Menſch eine fo große Reihe | verfolgt. 8 J von Faraday in fo hervorragender Weiſe gefördert 
wiſſen aftlicer Entbechu gen von folgenſchwerſter] Die Vorſtellungen, die fic) Faraday von dem] worden; feine Unterfudungen der Beziehungen 
Be ng gemacht habe wie Jaradan. — [Weſen der von ihm beobachteten B ge bilde iſchen Lich Elektricität, feine iten ü 
n tu ra 


Der größere Theil r Arbeiten bezieht fid | 

auf — — nee eect anes Je ee nderlichkeite 

wieder vorzugsweiſe auf die Erſcheinungen der Seite geſchoben“, weil fie von den bis dahin ge- 
magnet-elektrijhen Induction. Diefe und der | bräuchlihen weit abwichen. „Seitdem die mathe- 
Name Faraday ſind ſo untrennbar mit einander | matiſche Interpretation von Faradans Sätzen“, 
verknüpft, wie der Augenſpiegel und der Name | fo ſchreibt Helmholtz, durch Clerk Maxwell in 
Helmholtz. Faraday hat keine Dynamo-Maſchine.] den methodiſch durchgearbeiteten Formen der] macht zu haben, die mit Paſteurs rechts- und [Sohn von dem chineſiſchen Gelehrten Bani er- 
keine Lampe, kein Telopgon conſtruirt, und doch Wiſſenſchaft gegeben iſt, ſehen wir freilich, welch | linksdrehender Traubenſäure zuſammenhing. Er | ziehen. Durch letzteren fand zum erſten Male die 
iſt er der intellectuelle Begründer der Elektro- eine ſcharfe Beſtimmtheit der Vorſtellungen und | wünſchte, daß jede Spur derſelben ſehr forg- Philofophie des Confucius und Menzius Eingang, 


durch Her’ epochemachende Berfude zur Wahr- 
heit geworden. 
Aber nicht nur die Lehre von der Elehtricität ift 


it 
{ten Civiliſatoren feines 


die enan N atio D 5 CE 5, Je 
emiſchen Arbeiten beweiſen die erſtaunliche Viel- ar er a 
ſeitigkeit feines Geiſtes. Noch im Frühjahre vor | Bolkes: er führte Pferde Waffen, Spiegel, 
feinem Tode, der am 25. Auguft 1867 in Samp- Schmiede, Weber, Reisbranntweindrenner und 
toncourt eintrat, glaubte er eine Entdeckung ge- Schneiderinnen aus Korea ein und ließ ſeinen 


technik. ar welche genaue Folgerihtigkeit hinter Faradans | fältig aufbewahrt werde, denn es könnte, wie er | welche weiterhin ein fo weſentliches Element für 
q Bis zu Faradns grundlegender Arbeit im Jahre | Worten verborgen ift die feinen Zeitgenoſſen jo | ſelbſt fagte, eine herrliche Entdeckung fein. die Erziehung gebildeter Japaner wurde. Etwas 

1831 konnten elektriſche Ströme nur mit Hilfe | unbeftimmt und dunkel erſchienen; und es iſt im Der Frage nach dem praktifhen Werth ſeiner ſpäter, um die Mitte des 6. Jahrhunderts, hielt 
q galvaniſcher Elemente erzeugt werden, deren 


Wirkſamkeit auf dem Zuſtandekommen chemiſcher 
Prozeſſe beruht, und deren Benutzung vielerlei 
Unbequemlichkeiten und Nachtheile im Gefolge 
hat. Die Entdechung Faradys, ſoweit fie ſich 
überhaupt mit knappen Worten ausdrücken 
läßt, bezieht fic) auf „ie Erzeugung von elektriſchen 
Strömen auf anderem, als auf chemiſchem Wege, 
jie brachte einen Erſatz für die galvaniſche 
Batterie und geſtattete, indem fie die Bafis für 
die Conftruction der ſetzt gebräuchlichen Dynamo- 
Maſchine wurde, die Erzeugung von Strömen, 
E wie fie mit Batterien in dieſer Stärke wahr- 
2 cheinlich niemals, mit folder Mühelofigkeit aber 
: ern niemals zu erzielen geweſen wären. 


große Zahl umfaſſender Theoreme, deren | Tyndall erzählt, Zaraday habe in diejem Falle, her feinen Einzug. Er wirkte anfangs civili- 
methodiſcher Beweis das Aufgebot der höchſten | wie Franklin, mit der Gegenfrage geantwortet: ſatoriſch, wobei nur nebenher erwähnt ſei, daß 
Kräfte der mathematiſchen Analnfis erfordert, er | „Wozu nützt ein kleines Kind?“ und habe hinzu-] die Japaner erſt durch einen Buddhaprieſter auf 
durch eine Art innerer Anſchauung mit inftinctiver | gefügt, die Antwort des Experimentators laute: | die Nützlichkeit der Theeſtaude aufmerkſam 
Sicherheit gefunden hat, ohne eine einzige Formel] „Bemüht Euch, es nützlich zu machen!“ wurden. Beſonders eifrig begünſtigte ihn die 
. ES 5 aa we — — epi sus Br 600 u Gie babnte “ 

n Faradays Fall kam dazu, daß er, der Sohn 5 pw die directe Verbindung mi ina an, indem ſie 
eines Schmiedes, der ſpäter Buchbinderlehrling Bilder aus Alt und Neu Japan. mehrere Gelehrte, unter ihnen auch einen Buddha- 
wurde, nicht dieſelbe wiſſenſchaftliche Schulung II. Die erſte Blithe des Mihadoreiches (von | priefter, zu mehrjähriger Ausbildung dorthin 
genoſſen hatte, wie die Mehrzahl ſeiner Leſer. 660 v. Chr. bis 807 n. Chr.) fandte. Chineſiſche Schrift, Literatur, Aunft und 
Am 22. September 1791 zu Newington Butts Keute entnehmen die Japaner dem Abend-] Wiſſenſchaft und auch die Mufik „zur Verbeſſe- 2 
geboren, trat er im Alter von dreizehn Jahren | lande die Vorbilder für ihre Civilifations- | rung der Sitten“ kamen nun immer mehr in 2 
bei einem Buchhändler, der zugleich Buchbinder beſtrebungen, einſt waren fie vielen ihrer Lehr-] Aufnahme und wurden Gemeinbejity der gebildeten. i 
war, in die Lehre, und hier verbrachte er acht | meifter, insbefondere uns deutſchen weit voraus. Für fie wurden in den Provinzen Schulen mit | e 
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höchſten Grade merkwürdig zu fehen, cine wie | Entdeckungen ift Faraday oft genug begegnet. der Buddhismus ebenfalls über Korea von China 4 
A 

| 
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Was man mich fragte, ift mir aus] Alsdann wurde das Urtheil verkündet: es er- | ich las, wie die unglückliche während ihrer letzten f 
dem Gedächtniß verſchwunden. Ich erinnere klärte den früher gefállien Spruch: „Frei- Lebenszeit in Seelenpein gerungen, wie Furcht : 
mich nur, daß der zur Seite ſitzende Procurator | fpredung wegen mangelnder Beweiſe“ für nichtig] und Reue ſie gefoltert hatten wegen des an ihrer 


3 (Nachdruck verboten) 
Die dunkle Stunde. 


Erzählung ſich plóblid mit den Worten an mich wandte: und erkannte unumwunden die Unſchuld des | verftorbenen Herrin begangenen Treubruchs. Man 

30) pon — Prinborowshi. „Sagen Gie mir, zu welchem Zwecke haben | Stanislaus Wisniewski an dem ihm zur Laſt ge- hatte fie entſeelt auf dem Friedhof gefunden, wo 
(Schluß.) Sie dieſe Nachforſchungen gepflogen? Was hat | legten Verbrechen des Mordes an. fie das Grab ihres Geliebten geſchmückt hatte. 

XXXII. Sie dazu veranlaßt?“ Unfere Heimkehr glich einem Triumphzuge. Neben ihm war ihr, wie fie es oft gewünſcht 


Die Herren ſetzten die Verhandlungen mit Hilfe 
des Advocaten fort, bis dieſer endlich nach 
einigen Wochen die Nachricht brachte, daß das 
Gericht die Klage angenommen habe und der 
neue Prozeß demnächſt beginnen werde. 

Bon nah und fern wurden Zeugen herbeige- 
holt, und auch an mich trat die Anforderung 
heran, öffentliches Zeugniß in der Sache meines 
Hatten abzulegen. 

Nie werde id) den großen Gerichtsſaal aus der 
Erinnerung verlieren, in dem über den guten Namen 
meines Mannes abgeurtheilt werden ſollte. Als 
ich in Begleitung meiner Tante eintrat, hatte ſich 
bereits ein zahlreiches, zum überwiegenden Theil 
aus reichgekleideten Damen beftehendes Publikum 
verſammelt; es wurde mir dunkel vor den Augen 
bei dem Gedanken, binnen kurzem vor dieſen 
vielen, auf mich gerichteten Blicken den Richtern 
Rede ſtehen zu müſſen. Aber Stas, welcher bereits 
feinen Platz neben dem Rechtsanwalt eingenom- 
men hatte, warf mir einen ſo freundlichen er⸗ 
muthigenden Blick zu, daß ich meine Gelbft- 
beherrſchung wiedergewann. War es mir doch, 
als riefe er mir zu: „Vorwärts, Bella, vollende, 
was du angefangen haſt!“ 

Die Verhandlung begann; nach der Reihe wurden 
die Zeugen vorgerufen. Ihre ee 
vor meinen Ohren; wie durch einen Nebel ſah ich 
die bekannten Züge Kwiatkowskis, deſſen Verhör 
von beſonderer Wichtigkeit ſchien. 

Alsdann wurde ich aufgerufen. Ich fühlte, 
daß ich erbleichte und wäre gerne in die Erde 

geſunken vor Scham. Aber die Tante, welche 
neben mir ftand, ſprach mir Muth zu ufid 
begleitete mich bis an die Balluſtrade. 


„Ich wollte die unſchuld meines Stas ans | Awiathowshi und der Nittmeiſter begleiteten uns,] hatte, die Stätte bereitet worden. 
Licht bringen“, antwortete ich, ohne zu zögern. und fie, wie meine Verwandten, wurden nicht Wenige Tage darauf ſtand ich am Grabe 
„Wer iſt Stas?“ müde, mich mit Lobeserhebungen zu überhäufen.] meiner Eltern. Es war ein grauer, trüber Tag. 
„Mein Mann.“ 3 Nur mein Gatte ſchwieg. Er ſaß an meiner | Die ganze Natur ſchien von einer flillen Trauer 
Ich erröthete, denn ein Geräuſch wie von | Seite und hielt meine Hand; zu Kauſe angelangt | durchdrungen: ſo auch war es in meiner Seele. | 
unterdrücktem Lachen wurde hörbar, in Folge | aber, ſchloß er mich feſt in feine Arme und | Ich ſah die ſchattenhafte Geſtalt vor mir, die nicht ER 
deſſen der Borfikende das Publikum ermahnte, flüſterte: gewagt hatte, mich Tochter zu nennen; ich fah den 4 
fic) ruhig zu verhalten, anderenfalls er den Saal „Mein Weib! dir iſt Großes gelungen. Du hajt | Scheideblick, den fie auf mich gerichtet, und fühlte = 
räumen laſſen würde. : gezeigt, daß ein liebendes Her; niemals verzagt es tief, daß ich ihr keine Liebe gegeben und es ; a 
Mittlerweile hatte mein Verhör feinen Fortgang | und die Liebe zum Siege führt.“ zu ſpät ſei, ein wenig von dem Sonnenglanz der 
genommen. Dann gab er mich frei, hielt mich auf | mein eigenes Leben erhellte, in das ihre hinüber ⸗ 
„Sie haben alſo“, fragte man mich, „die Nach- Armeslänge von ſich und betrachtete mid | zuleiten. Ich kniete nieder, betete inbrünſtig zu | 
forſchungen angeſtellt, um den Berdacht abzu⸗ mit ftrahlenden Augen. Er war wie ver- Gott, daß er mir vergebe und der armen | 
wenden, welcher auf Ihrem Gatten laſtete?“ wandelt. Keine Spur mehr von jener gemarterten Seele meiner Mutter gnädig ; 
Ich bejahte die Frage. Schwermuth, die feine Stirn, fo lange ich ihn den Frieden verleihe, und weinte wie 
„Außerdem hatten Sie keinerlei Nebenabſichten?“ | kannte, befdattet hatte. das Glück machte ibn Fein Kind am Grabe ſeiner unglücklichen 
- „Nein, mein Herr,“ erwiderte ich mit Ueber-] frohlaunig, und heiner ftimmte lebhafter als er | Eltern weint. Kaum konnte Stas mich be- 
zeugung, „was ich gethan habe, war meine Pflicht] in den Vorſchlag des Nittmeiſters ein, meinen ruhigen. : | 
als Gattin eines Mannes, von deſſen Unſchuld ih | Schuh, gefüllt mit dem köſtlichſten Ungarwein Seit jener Zeit habe ich an vielen Gräbern | 
durchdrungen war, von deſſen edlem hochherzigen | aus dem Keller meines Oheims, an der Tafel die] geweint. Nur die Erinnerung iſt mir 
Charakter ich Beweiſe ba zu dem alle meine | Runde machen zu laſſen und ihn bis zum Grunde | an die Theueren geblieben, welche in der 
Empfindungen mich hinzogen und den ich durch] auf mein Wohl zu leeren. dunkeln Stunde meines Lebens eine Pe y 
vie Wieber erjtellung feines guten Namens mir Wir brachten noch eine Woche in Krakau zu, | und entſcheidende Rolle ſpielten. Onkel Frans 
wiedergewinnen wollte und mußte. Niemals habe | unvergeßlich glückliche Tage, in denen man wett- | hob noch meinen erſten Sohn aus der Taufe, 
ich mich in meinen Handlungen von einem anderen | eiferte, meinen Ggiten der allgemeinen Liebe und | bald darauf ſtarb er. Auch der Riitmeiſter, 
Beweggrund leiten laſſen.“ Achtung zu verfichern. Seft reihte fic) an | Schmid, Tante Balbina — fie alle haben mid 
Woher mir dieſe furchtloſe Sprache gekommen, | Seft, als deren Königin man mich nannte; es nach einander verlaſſen. 
wußte ich ſelbſt kaum. Der Procurator verbeugte | wär, als wolle uns das Leben Erſatz geben Alles ift vorüber gegangen; die Tage der 
ſich tief und achtungsvoll vor mir, und a N die ben der Vergangenheit, die bereits | ſchweren Prüfungen wie auch die glücklichen vo 
r un 


Verhör war zu Ende. Als ich auf meinen la und mehr meinem Gedächtniß entſchwanden. überrauſchen werden, die ich im Zuſammenleben molt 
zurückkehrte, ging eine Bewegung durch den Gaal | Exit, ein Brief aus Warſchau, in dem der Buch- meinem@Gatten gente Water imer in Klebe 
und überall begegnete ich feen Mienen. halter Schmid den Tod meiner Mutter meldete, irdiſchen Dafein, daß wir für immer in Liebe 
Meine Ausjage hatte mir aller % de 8 uff mir ce Zeit der Prüfungen wieder] mit einander vereint feien, da Íft ein e A 
wie fic) meine Tante Beeilte, mir 1 r ben mit voller Deutlichkeit ins Gedächtniß zurück. Gott, dem allein die uns unergründlichen Rathle 
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die Berhandlungen dauerten bis 6 Uhr Abends.] „Heike Thränen entftürzten meinen Augen, als I der Groigheit hell und offenbar find. 
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verſchiedenen Klaſſen und wohlgeordneter Der- 
ſetzung auf Grund von Prüfungen errichtet; die 
vornehmſten Geſchlechter, wie die Fujiwaras, wett- 
eiferten mit den Kerrſchern in Gründung und 
Ausftattung von Unterrichtsanſtalten. Schon um 
700 n. Chr. beſtand eine wohlgegliederte Koch- 
ſchule für chineſiſche Literatur und Philoſophie, 
Medizin, Mathematik, Aſtronomie, Zeitrechnungu. a. 
Für die Beamtenlaufbahn waren beſtimmte 
Studien und Examina erforderlich. Bezeichnend 
ijt ein Edict der Aaijerin Roken vom Jahre 757 
n. Chr., worin fie die Verbreitung des chineſiſchen 
Buches von der kindlichen Ehrfurcht anbefiehlt: 
„Kindliche Ehrfurcht“ heißt es darin, „ſei 
die Grundlage für die Regierung und die 
Erhaltung des öffentlichen Friedens; und da 
nichts wichtiger als dies ſei, ſo ſollte jedes 
Haus eine Abſchrift jenes Buches haben, das 
verdiene, geleſen zu werden Tag und Nacht.“ 
Auch fie war eine eifrige Freundin des Buddhis- 
mus und ſoll buddhiſliſche Schriften durch Ab- 
druch von Holzplatten vervielfältigt haben. 
Etwas früher erfand der gelehrte Buddhaprieſter 
Robo Daiſchi die japaniſche Silbenſchrift, das 
Katakana: ſie beſteht aus 47 Schriftzeichen, die 
durch Vereinfachung chineſicher Zeichen gebildet 
find und ſich unter Hinzuziehung einiger Hilfs- 
zeichen zur Darſtellung von 73 Silben verwenden 
laſſen. Durch Abſchleifung der eckigen Formen 
des Katakana entſtand ſpäter die japaniſche Curfio- 
ſchrift, das Hirakana. 

Den Höhepunkt diefer erſten Blüthe des Mikado- 
reiches bildet die Regierung des Ruwammu Tenno 
(von 782—807 n. Chr.). Er bändigte die wilden 
Emiſchis im Norden und förderte die 
Civiliſirung des Volkes auf allen Gebieten, 
vor allem aber machte er 794 Kyoto zum 
dauernden Herrſcherſiz, indem er am Ramo- 
gawa das „Friedensſchloß“ Heianjo erbaute und 
eben dorthin die weſentlich erweiterte Univerſität 
verlegte. Uebrigens hatte ſich ſchon vor Aumammu 
Tenno die Schulbildung in etwas weitere Bolks- 
ſchichten verbreitet. Blichen wir auf dieſe ganze 
Entwickelung zurück, und erinnern wir uns 
daran, daß um Kuwammus Zeit in den Wäldern 
Nord- und Oſtdeutſchlands noch die finſterſte 
Barbarei herrſchte und ſelbſt in Mitteldeutſchland 
Karl der Große Mühe genug hatte, durch ſeine 
Kloſterſchulen die erſte Schulbildung anzubahnen: 
fo werden wir ſicherlich jener uralten Cultur im 
Oſten hohe Achtung zollen und den heutigen 
Erben derſelben, die ihr Culturleben gegenwärtig 
mit fo großem Eifer durch den Sauerteig abend- 
ländiſcher Civiliſation zu befruchten ſu hen, unfer 
wärmſtes Intereſſe nicht verſagen. Fceilich ſollte 
dieſes Culturleben noch durch Perioden ſchweren 
Derfalls und heißer Kämpfe hindurchge zen. r. 


Fritz Wernick, 


reiſte, ſo wird 
en gegenüb 


aben, aber eine Lüge ift ſchwerlich je 
ppen gekommen, nicht mal eine con- 
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ventionelle Lüge. denn alles Conventionelle 
widerſprach völlig feinem urwüchſigen Weſen. Wie 


er ſeiner Kleider wenig achtete, ſo achtete er wenig 
ſeines geſellſchaftlichen Betragens. Wenn er Einen 
freudig begrüßte oder ihm ein gutes Wort über 
ſeine Leiſtung ſagte, ſo kam das aus ehrlichſtem 
Herzen. Und wo ihm ein Menſch oder ein Werk 
nicht gefiel, da ſchwieg er im günſtigſten Falle... 

Wernick hatte ſich perfonlid) und pecuniär fo 
unabhängig geſtellt, daß er im ſpäteren Leben in 
der beneidenswerthen Lage blieb, jeden Augen- 
blick Kerr feiner Entſchlüſſe zu fein. Diefe Ent- 
ſchlüſſe ſuchten ſich in der Regel ein Reifesiel. 
Wernick war eine Zugvogelnatur. Mehrmals im 
Jahr wurde er des Elbinger Kleinlebens ſatt, 
packte das Allernothwendigſte zuſammen und 
reiſte ab. So haben wir Jahre lang von Zeit 
zu Zeit immer wieder das Dergnügen gehabt, 
ihm hier in Berlin auf der Straße oder in einem 
Theater oder auch wohl in einem mehr oder 
minder literariſchen Salon zu begegnen. Regel- 
mäßig ſtieg er in einem und demſelben Hotel 
arni der Mauerſtraße ab, und man wunderte 
ich gar nicht weiter, daß er, der Ruhm Elbings, 
nun gerade in Berlin war. Traf man ihn und 
fragte man, woher des Weges, ſo antwortete er 
mit demſelben Gleichmuth und derſelben Gelbft- 
verſtändlichkeit, mit der ein anderer etwa den 
zoologiſchen Garten oder die Reichshallen angiebt: 
„Ich komme aus Malta!“ oder auch „Ich gehe 
nach Corſica!“ Biel Weſens weiter machte er von 
ſeinen Reifen fo wenig wie von feiner Perjon. .. 

Je häufiger er nach Berlin kam, deſto näher 
trat er bedeutenden künſtleriſchen und literariſchen 
Perſönlichkeiten, die ſich von der geſunden 
Raivelät feines Urtheils und noch mehr feines 
Gefühls herzhaft angeregt fühlten. Ueberall, wo 
er ins Zimmer trat, war er bei Mann und Weib 
und Kind willkommen, mochte dieſes Zimmer 
der Salon von Ernſt und Hedwig Dohm, das 
Atelier von Karl Hilgers oder die Studirſtube 
Wilhelm Scherers ſein, welch letzterer auf einer 
jugendfrohen Studentenfahrt ihn kennen und 
bis zu ſofortiger duzbrüderſchaft ſchätzen lernte. 
Wo Wernick fühlte, daß ſein gerader, derber 
Ton nicht verſtanden wurde, kam er nicht wieder. 
Ueberhaupt zog es ihn weniger zu Menſchen als 
zu Gebilden der Kunſt, und darum war er vor 
allem ein lebhaft intereſſirter Freund des 
Theaters, dem er einft ein grofies kleines Genie 
halb und halb zugeführt hat: durch ihn erft 


wurde Laube als Burgtheater-Director auf eine 


junge, völlig unbekannte Elbinger Naive auf- 
merkſam, und dieſe Naive vi Friederike Gof- 
mann; Laube erzählt das ſehr hübſch in feiner 
Geſchichte des Burgtheaters, und Fritz Wernick 
war nicht wenig ſtolz, daß ihn ſchon damals 
fein geſunder Blick für das Echte nicht be- 
trogen hat. 


Ein neues kartographiſches National- 


werk über das deutſche Reich. 
Wir beſitzen gute Ueberſichtskarten kleineren 
Mafitabes von unſerem Baterlande, und die 
rühmenswerthe Thätigkeit unſeres großen 
Generalſtabes ¡ft u ablaifig thatig, mit den aller- 
beiten Kräften und Hilfsmittein eine hartliche 


. mn peas 


Aufnahme des deutſchen Reiches im größten volle Anerkennung gezollt werden wird.“ Es ift | Gumnaſtum fic) einer ſolchen bereits erfreut, wird Hr. 


Mafftab weiterzuführen fo daß die Vollendung 
der auf 674 Blatter berechneten „Grad-Abthei⸗ 
lungskarte des deutſchen Reiches“ (im Maßſtab 
von 1: 100 000, alfo 1 Millimeter der Karte = 
100 Meter in der Wirklichkeit) um das Jahr 1898 
zu erwarten ſteht. 

Aber wie ſelten verfügt ein Privatmann über 
die Mittel, ſich ſo umfangreiche Kartenwerke, wie 
das eben genannte, anzuſchaffen! Man ſieht: es 
klaffte bisher eine ungeheure Lücke zwiſchen 
jenen Weberfichtskarten, die kaum über das 
Schul- oder Zeitungsleſer-Bedürfniß hinausgehen, 
und anderſeits dieſen klaſſiſchen Kartirungen 
unſerer ſo ausgezeichnet geographiſch thätigen 
Militärs. 

Je mehr es zumeiſt unſere Schulen daran 
fehlen »laſſen, eine wirkliche Einführung in deutſche 
Landeskunde ſich zu einer Hauptaufgabe zu machen, 
um ſo mehr iſt es eine ernſthafte nationale Pflicht 
der Erwachſenen, das in der Schule Berfaumte 
nachzuholen. Hier tritt das Bücher- und Karten- 
ſtudium in fein ernſtes Recht. Man nehme 
Albrecht Pencks vorzügliches Werk über das 
deutſche Reid) zur Hand und — die Karte, welche 
zu dieſen Zeilen Anlaß gab. 

Sie führt den Titel: „Karte des deutſchen 
Reichs, unter Redaction von Dr. C. Vogel, 
ausgeführt in Zuſtus Perthes’ Geographiſcher 
Anftalt in Gotha.“ In 27 mäßig großen Karten- 
blättern wird dieſe ſoeben in den erſten Lieferungen 
erſchienene, bereits nächſtes Jahr in der Ausgabe 
vollendete Karte — ſchreibt Prof. Kirchhoff in 
Halle — ein erſtes Mal das Bild unſeres 
Reiches entrollen, wie es ſich in der Wirk- 
lichkeit darſtellt, bis herab auf alle Einzel- 
heiten von Bodenbildung, Gewäſſervertheilung, 
Anſiedelungen, Derkebrsitrafen (mit ſämmtlichen 
Brücken des Reiches!), Staats- und Verwaltungs- 
grenzen, Waldausbreitung und . 
der Küſtenmeere. die oben erwähnte Lüchke iſt 
demnach durch dieſe Karte ausgefüllt, denn ſie 
gewährt bei ihrem Maßſtab von 1 zu ½ Million 
ein ſo ausführliches Gemälde deutſchlands, daß 
jedes Kilometer der Natur auf ihr noch im 
Längenwerth von 2 Millimeter Ausdruck findet, 
man alſo ſelbſt kleine Spaziergänge um irgend 
eine deutſche Stadt auf dieſe Karte vollkommen 
deutlich eintragen könnte. Was die Franzoſen 
ſeit langen Jahren ſchon beſitzen, das gewinnen 
wir alſo durch dieſen wahrhaft nationalen Schatz: 
eine allen praktiſchen Bedürfniſſen genügende, in 
jeder Einzelheit (dank den gründlichſt verwertheten 
deutſchen Generalſtabsaufnahmen) durchweg zu- 
verläſſige und dabei maleriſch das Auge erfreuende 
Abſchilderung des geſammten Vaterlandes. 

Unſer Zeldmarſchall Moltke hat dieſes Karten- 
werk noch wiederholt zur Begutachtung vorgelegt 
erhalten. Letztere hat er in einem Schreiben an 
Perthes' Inſtitut mit ſeiner allbekannten Kürze 
und Klarheit niedergelegt. Wir heben daraus 
nur die ausſchlaggebende Charakteriftir hervor: 
„Die Karte iſt mit anerkennenswerther Sorgfalt 
redigirt und kann die techniſche Ausführung 
muſtergiltig genannt werden, ſowohl was den 
Kupferſtich als auch den druck anlangt. Die 
braune Schraffur für das Gelände iſt überall zart 
gehalten, wirkt trotzdem plaſtiſch und ſtört die 
Lesbarkeit der ſehr reichliches Material bringenden 
Karte in keiner Weiſe. Die durch Schablonen 
colorit aufgetragene, die Waldflächen hervor- 
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Sichtung des zur Darſtellung gebrachten Stoffes; 


es iſt dadurch jede Ueberfüllung mit großem Ge⸗ 


ſchich vermieden und anbderfeits der Charakter 
einer Ueberſichtskarte gewahrt.“ ; 

So gewichtigen Worten braucht kaum noch 
etwas hinzugefügt zu werden. Moltke hebt ja 
auch gleich unter den techniſchen Vorzügen der 
Karte den vorleuchtendſten nach Gebühr heraus: 
den Kufdruck des „Geländes“ in brauner 
Strichelung, welche die Böſchungsgrade ſo maleriſch 
veranſchaulicht und den Verlauf noch der kleinſten 
Bäche im Thal ſo viel deutlicher zu verfolgen ge⸗ 
ftattet, als das möglich fein würde bei ſchwarzen 
3tluflinien in ſchwarzer Schraffur. das Aus- 
ſparen der die Ortſchaften bezeichnenden weißen 
Kreiſe mitten im Braun der Bodenerhebungen 
hilft auch weſentlich zur Deutlichkeit und zum 
raſchen Auffinden, ebenſo das Weißlaſſen der 


Landſtraßen ſelbſt innerhalb der braunen Gtriche- 


lung. Und wie freundlich blicken einen die 


blauen Seeaugen, die gleichfalls blau gehaltenen 


Bänder der größeren Flüſſe, das Grün der 
Waldungen an! Gerade die Aufnahme dieſes 
Grundgegenſatzes der Landſchaft, die ſich überall 
bei uns ſcheidet in bewaldete und unbewaldete 
Flur, verleiht dieſem Kartenbild einen höheren 
Rang wahrhaften Naturausdrucks als irgend 
einem anderen vom deutſchen Reich, die koft- 
ſpieligſten Generalſtabskarten nicht ausgeſchloſſen. 
Weil die grüne Zlächenfärbung der Forfien allzu 
häufig den farbigen Ausdruck der Grenzen von 
Staats- und Berwaltungsarealen beeinträchtigen 
würde, ſo iſt verſtändigerweiſe eine Doppelausgabe 
der Karte vorgeſehen: eine Ausgabe A. mit 
politiſchem Colorit (und bloß mit zarten Punkt- 
linien ausgegebenen Grenzen der Waldflächen), 
eine Ausgabe B. mit Waldcolorit. 

Eine ungeheure Fülle treueſter Arbeit liegt in 
dieſer monumentalen Leiſtung. die Seele des 
geſammten Unternehmens und die an oberſter 
Stelle leitende Kraft iſt Dr. C. Bogel, der alt- 
bewährte Meiſter in der großen Kunſt, gewaltige 


Maſſen topographiſcher Einzelheiten zu harmoni⸗ 


{hem Ausdruck zu bringen, genialen Blickes das 
Weſentliche herauszufinden in der unüberſicht⸗ 
lichen Fülle, aus dem Chaosg roher al 
maſſe das plaſtiſche Abbild der Landesnatur auf- 
ubauen. Was wir an Bogels unübertrefflich 
Ihönen Darſtellungen der pyrenäiſchen Kalbinſel, 
Oeſterreich- Ungarns, der Balkan - Halbinfel in 
Gtielers Hand-Atlas als Ausdruck dieſer feltenen 
Kunſt auf fremdem Boden zu bewundern hatten, 
das offenbart ſich uns nun hier auf heimath- 
lichem Boden, und zwar in ungleich reicherem 
Maße, als es die Stieler'ſchen Karten auch des 
Deutſchen Reiches mit ihrer ſchwarzen Schraffur 
möglich machten. 

Der Anſtalt von Juftus tale aber iſt die 
deutſche Nation nicht allein dafür zu Dank ver- 
pflichtet, dieſe berufenſte Kraft an die Spitze 
dieſes bedeutungsvollen Unternehmens geſtellt zu 
haben, ſondern auch für ihre erfolgreiche Für⸗ 
forge der techniſchen Herftellung uud nicht zum 
wenigſten für den ai et mäßigen Preis von nur 
3 Mk. für jede der 14 Lieferungen. 

Moltke ſchließt fein kurzes Anfchreiben an die 
Perthes'ſche Anſtalt mit dem pea hae „Ich 
bin überzeugt, daß dies Kartenwerk ſchnell in 
den weiteſten Areifen die beſte Aufnahnie finden 
und der Anſtalt von allen Seiten die verdiente 


eine Ehrenpflicht der deutſchen Nation, dieſe Er- 
wartung ihres großen Súbrers nicht zu taufden: 
wan wird ihr felbft zum vielfältigen Segen ge. 
reichen! : 


Räthſel. 

1. Zweiſilbige Charade. 
Der Erſten heiterer Beruf 
Iſt Licht und Wärme uns zu ſpenden, 
Und wenn fie Glück nach außen ſchuf, 
Vermag fie’s auch ins Herz zu ſenden. 
Zuweilen aber ihre Kraft 
Verheerend plötzlich Unheil ſchafft. 
Schmal nennt als Straße man die Zweite, 
Gefahren bergend mancherlei, 
Doch keine Stadt zeigt ſolche Breite 
Der Gaſſen und der Plätze frei. 
Kein hoher Giebel engt den Blick, 
Des Himmels Blau wirft fie zurück. 
Das Ganze hat als ſtolze Spröde 
Sich einſt bewährt im harten Ringen, 
Das Werben das gewaltſam ſchnöde, 
Fand hier ein ſchmachvolles Mißlingen; 
Umſonſt des blut'gen Freiers Lieben, 
Erfolglos ſeine Schwüre blieben. 


II. Homonum-Scherz. 

Ein Herr begegnete auf der Lindenſtraße zwei 

Freunden, von welchen er aufgefordert wurde, mit 

ihnen ins Theater zu 2 855 wo das Shahkeſpeare'ſche 

fe aufgeführt wurde. ins 

Theater?“ fragte erſtaunt der Angeredete, „kommt 
lieber mit mir zum Heurigen!“ 5 


M. 8. 


III. Homonym. 


Am Krankenbett es liebreich waltet. 
Verderblid es im Walde ſchaltet. 


Auflöfungen der Rathfel in Nr. 19104, 


1 Mondſchein. 2. Kränzchen. 3. Der Bruch ½. 
Richtige Cófungen aller Ráthfel fandten ein: N. H., Herman 
Wiebe, Curt S., H. Cohn, Pepp, N., Martha K., Rudolf S., Adolf 
„Louis M., Mar P.. C. Popp, R. Schulz. C. Werner aus Danzig; 

. Abraham-Berlin, Max S.- Marienburg. 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Sans Olaf 68.) 
far! N. (.), Moritz C. (3.), „Kindfreundin“ (1.), „Großmutter“ 
(I., 2.) Willy Gh. (1.), . Nikoſch“-Putzig, (I.), N. Sch.-Pommern (1). 
—— ed 


Coloniales. 
Die Wahehe. 


n 


Unfere Kunde über die Wahehe, das herrſchende 


Bolk in dem Uhehe-Lande in Oftafrika, wo die 
Deutſchen eine ſchlimme Niederlage erlitten haben, 
ſchreibt die „Times“, verdanken wir zumeiſt nicht 
dem Major v. Wißmann. ſondern Mr. Joſep 
Thomſon, welcher auf ſeinem 1879 nach den 
mittelafrikanifhen Seen unternommenen Zuge 
einige Zeit in dem Lande weilte. Das Hochland 
von Uhehe liegt 200 Meilen ſüdweſtlich von 
Bagamono, etwa 150 Meilen nordnordweſtlich 
vom See Nnafja, an dem oberen Stromlauf des 
Rufiji, der dort Ruaha at Das Land ift von 
Bergen umgeben, welche ſchwer zugänglich find, 
wozu noch der Mangel an Lebensmitteln kommt. 
Der Thomſon'ſche Zug hatte 7000 Fuß hohe Päſſe 
zu überſchreiten. Thomſon ſagt: 
„Ein nachteres Bild, ſoweit das Auge reichte, konnte 
man ſich nicht vorſtellen. hs ſelbſt hat hingegen 
ehnt ſich vom 70 nach 
dem 370 


bedeutende Hilfsquellen. Es 
dem 90 ſüdlicher Breite und vom 
öſtlicher Lange aus. Es wird von zahlreichen Zlüffen 


0 nach 


bewäſſert, während die Bergabhänge von rieſigen 
Granit- und Gneisblöchen bedeckt ſind. die Wahehe 
treiben viel 8 und Ackerbau.“ ; 
£icute be ätigt den B 


d beſuch * haben w 


eologiſche Beſchreibung des Ge- 
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bietes zu verdanken. Ueber die Wahehe ſagt 


Burton, welcher zuerſt nach Uhehe kam: 

„Sie ſind eine einfache Naſſe, aber ſtark gebaut und 
nk ox 3tir Rauben und Plündern haben fie große 
Vorliebe. Niemand ift fiher vor ihren Ueberfällen. 
Sie ſtehen deshalb auch mit allen ihren Nachbarn auf 
ſchlechtem Fuße.“ Damals fürchteten ſich die Wahehe 
vor den Warori. Erſt zwei Jahre vor dem Zuge 
Thomſons erfährt man wieder etwas von dem Stamme. 
Capitan Elton wurde nördlich vom Nyaſſa-See von den 
Machinga belagert. Diefe Machinga aber waren in 
Wirklichkeit in und Machinga war nur ihr Käupt⸗ 
ling. Dieſer, ein Mann von auferordentlidjer Tapfer⸗ 
heit und Energie, brachte fein Volk in die Höhe. Der- 
felbe begnügte fic) nicht, den kleinen Häuptſing in dem 
wilden, unfruchtbaren Berglande zu ſpielen, und be- 
fchloß, dem mächtigen Häuptling Merere das Land 
Urori zu nehmen. Ueber ſeine Unterthanen hatte er 
deſpotiſche Gewalt erlangt. Sie waren bereit, ihm 
überallhin zu folgen. die Wahehe überſchritten die 
Südgrenze und griffen die Warori oder Waſango an. 
Stets waren fie ſiegreich. Merere ftechte ſelbſt feine 
Stadt in Brand, trieb ſeine rieſigen Herden davon und 
flüchtete ie — feine Habe in das Hochland am Nord- 
ende des Nnafia-Gees. Hier verſchanfte er ſich und 
widerſtand den Wahehe. um dieſe Zeit kam 
Capitán Elton auf den Kriegsſchauplaz. deſſen 
Kanonen flößten Merere neuen Muth ein. 
Die Wahehe mußten ſich in Unordnung zurück- 
ziehen und ihr Anprall war abgeſchlagen. Machinga 
wurde kurze Zeit darauf von dem Unterháupiling 
Mamle ermordet. Ein Theil des Stammes jog zurück 
in die Berge, wo Machingas Sohn ihr Häuptling 
wurde. Mamle aber begann einen neuen Krieg gegen 

erere. Der letztere wurde überall geſchlagen. der 
mächtige Käuptling von Urori, Ufango und Ubena 
mußte nach Uſafa fliehen und Mamle herrſchte unum- 
fara von Mpwapwa und Ugogo bis zum Gee 
Nyaſſa. So lagen die Dinge, als Thomſon 1879 im 
Gebiete der Wahehe anlangte. Die Herrſchaft Mamles 
war indeſſen nur von kurzer Dauer. 1883 verbündete 
ſich Machingas Sohn mit Merere. Mamle mufte nach 
Kiwere fliehen und machte mit den dortigen Räubern 
gemeinſame Sache. die Wahehe ſind nach dem 
Urtheile Thomſons ein ziemlich gut ausſehender Neger⸗ 
ſtamm, nicht ſehr dunkel, von ſchöner Muskulatur. 
Bemerkenswerth ijt ihr geringer Faarwuchs.“ 

Die „Times“ ſchließt den Artikel wie folgt: 
„Man ſieht alſo, daß dieſer Volksſtamm den 
Deuiſchen noch manche Ungelegenheiten bereiten 
wird, ehe er unterjocht iff. Die Wahehe haben 
jetzt beſſere Waffen als Speere und Meſſer. Sie 
beſitzen Gewehre neuerer Conſtruction. die 
Wahehe hatten einen alten Bundesgenoſſen an 
Bufhiri. Ihre Unterwerfung kann als noth- 
wendige Folge der Hinrichtung dieſes mächtigen 
Häuptlings betrachtet werden.“ 


Danzig, 20. September. 


* [Haftung von Straßenbahnen. Straßen ⸗-Eiſen 
bahngeſellſchaften, welche zwar landes polizeilich con- 
ceſſionirt, aber nicht auf Grund landesherrlichen 

rivilegs zum Betriebe quactafien find, find nach einem 

rtheil des Reichsgerichts vom 4, Mai cr. den den: 
bahngeſellſchaften nicht ohne weiteres gleichzuſtellen. 
Insbeſondere findet auf ſie bezüglich der Kaftung für 
an Perſonen oder Gütern beim Betriebe entſtehenden 
Schaden der § 25 des preußiſchen Eiſenbahngeſetzes 
vom 3. November 1838, welcher der Bahn den Beweis 
auferlegt, daß der Schaden durch Schuld des Be- 
ſchädigten oder durch höhere Gewalt verurſacht fet 
nicht Anwendung. 

O [Orgel-Goncert.] Fir den Fonds zu einer Orgel, 
die zu den Andachten und Feierlichkeiten in der Aula 
des ſtädtiſchen Gymnafiums dienen ſoll, wie das hal. 


| Magdeburg, 19. Geptem 


Dr. Carl Fuchs auf der erften hierfeloft von Auguft 
Terletzki zu Elbing erbauten pneumatiſchen Orgel am 
Sonntag, den 27., ein Concert geben, zu welchem Srl. 
Catharina Brandſtäter ihre Geſangsmitwirkung 
bereitwilligſt zugeſagt hat. die mehrfach hier be- 
ſprochenen Vorzüge der Terletzti'ſchen Orgeln, die be- 
kannten Eigenſchaften beider Künſtler, die ſich dem 
gemeinnützigen Zwecke widmen, dieſer ſelbſt und das 
reichhaltigen Genuß verſprechende Programm werden 
hoffentlich recht viele Freunde des ſtädtiſchen Gymnafiums 
und der edlen Kunſt veranlaſſen, das Concert zu 
beſuchen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* ISchriftſteller-Honorare.] Sir Henry Parkes, der 
auſtraliſche Premierminiſter, erhält von einem Ber- 
leger in London für ſeine „Geſchichte Auſtraliens im 
19. Jahrhundert“ die Summe von 200000 Mk. Das 
Werk erſcheint in einem Bande. 

* [Bom Marbacher Schillerhaus.] Lauf dem 
„Schwäbiſchen Merkur’ wurde das Marbacher 
Schillerhaus in der jüngſten Zeit in mehrfacher Weiſe 
bereichert. So erhielt es von Frau Finanjrath Mühl⸗ 
berger Wittwe in Stuttgart ein Bild des Verlegers 
der Schiller'ſchen Werke, Irhrn. Johann Friedrich 
v. Cotta (geb. 1764, geſt. 1832), ferner eine Photogra- 
phie des in Columbus (Shio) am letzten Unabhängig- 
keitstage enthüllten Schillerſtandbildes. Letzteres ift 
ein genauer Nachguß der in München ſtehenden 
Schillerſtatue und iſt das vierte Schillerſtandbild, das 
binnen wenigen Jahren in den Vereinigten Staaten 
aufgerichtet wurde. 

* [Dem Streben nach „Uniformirung“ ] ſcheinen 
nun auch die Berliner Confectionsdamen zum Opfer 
fallen zu follen, wenigſtens leſen wir im „Confect.“, 
daß in verſchiedenen Geſchäften Berlins immer mehr 
darauf gehalten wird, daß die Verkäuferinnen ſämmt⸗ 
lich in derſelben Tracht gekleidet gehen. Am weiteſten 
geht aber der Inhaber eines Geſchäfts in der Friebrich⸗ 
ſtraße, welcher folgende Kleiderordnung aufgeſtellt hat: 
1) Sämmiliche Berkäuferinnen dürfen nur in Schwarz 
gekleidet gehen. 2) Die Kleider müſſen ſämmtlich nach 
einer und derſelben Facon gearbeitet fein und dürfen 
keinen Aufpub tragen. 3) Die Haare müſſen glatt ge- 
kämmt fein, Ponnnfrifur ift verboten. 4) Brofdje, 
Ohrringe, Armbänder und Ringe dürfen nicht angelegt 
werden, ebenſo dürfen Kaarſpangen, Schleifen oder 
Bänder nicht getragen werden. Alle Damen, welche 
ſich dieſen Bedingungen nicht fügen wollen — und das 
find die meiſten — werden einfach entlaffen. 


Schiffs-Nachrichten. 
Amrum, 16. Septbr. Keute Morgen landeten ſieben 

Mann der Beſatzung der auf Ruitergatsbrandung ge- 
ſtrandeten Schoonerbrigg „Spera in Deo“ (Capt. 
Former). Capitän und Steuermann waren an Bord 

geblieben. Das Schiff iſt in Gröningen beheimathet 
und von Rotterdam mit Cementſteinen na amburg 
beſtimmt. Das Schiff wurde mit Hochwaſſer flott und 
nach der Schmaltiefe gelootſt. wo es vor Anker ge- 
gangen iſt. 

Newnork, 18. Septbr. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Dania“ iſt, von Kamburg kommend, heute 
Morgen hier eingetroffen. 

Bofton, 14, September. Die Bark, welche am 5. d. 
nach Colliſion mit dem Guion-Dampfer „Arizona“ 
200 Seemeilen von der amerikanifchen Küſte mit der 
ganzen Beſatzung gefunken fein ſollte, iſt in beſchädigtem 
Zuftande im Hafen von Boſton angekommen. Die 
„Matthew Baird“ — dies der Name der Bark — 
auf der Reife von Portland mit Holz nach Managuez, 
wurde faft bis zur Waſſerlinie durchſchniften und lief 
ſchnell voll Waſſer. Zum Glück war das Wetter ſehr 
ſchön und da das Schiff auf der Kolzladung trieb, ge- 
lang es der Beſazung, den nächſten Hafen zu erreichen. 


e . 
9 rivatbericht von Otto Gerike. Danzig.) 
e Sede r 


Dejbr. 12,50 M Do. Se 
Mars 12,822 M do. 


<5} Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. September. Wind: NW. 
Angekommen: Fountains Abbey (SD.), Townfend, 
Troon, Kohlen. 
Gejegelt: Avance (S.), Ulrichſen, London, Hols. 
Im Ankommen: 1 Logger. Be 
Der ruff. Logger „Anna Maria“ hält in der Bucht 
ſchutzſuchend unter Segel. 


Fremde. 
offfecretar, 


r. e Kämmerer nebſt Gemahlin 
grau Rittergutsbeftger Mac Lean a. Rof 


a. Cannſtadt, Krebs a. ußmann a. Oſſrog⸗ 
Wolhynien. Collſtrop a. Kopenhagen ata ate 85 Bern 
n, Landa 
ody, Bergmann, Bordard a. Chemnit, Henzel- 
bäcker a. Coblens, N a. Hamburg, Kaufleute. 
Hotel Deutſches Kaus. Zwirnen a. Spremberg, Cem 
g. Leipzig, Strideng a. Brag, Klawöh a. Königsberg, 
ant a. Elbing, Sich a. Breslau, Weifel a. Aachen, 
alk a. Zoppot, Dannenfeldt a. Danzig, Cöwn a. Berlin, 
Jordan a. Srankfurt, Beſtvater nebſt Gemahlin aus 
Marienwerder, Schich a. Dresden, Kaufleute. Weiß aus 
Elbing, Fabrikbeſitzer. Pankow a. papas Eifen- 
bahn-Gecretär. Srl. Schröder a. Plauen. Bötger aus 
Berlin, Referendar. 


Berantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
mifdite Nachrichten: Dr. B Herrmann, — das Jeuilicton und Citerarifhes 
H. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redectionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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In hunderttaufende von Familien hat fih das 
Berfandgeihäft Men u. Edlich in Leipzig-Plagwitz 
nicht nur einzuführen, ſondern vor allem dauernd ein- 
zubürgern gewußt. Erreicht iſt dies einzig durch unent- 
wegtes Feſthalten an dem Grundſatze, nur gute, brauch- 
bare Wagren zu möglichſt niedrigen Preiſen zu liefern, 
und durch das fortgeſetzte Beſtreben, Meis vom Neueſten 

das Beſte der ſchon vorhandenen Waaren-Auswahl 

inzuzufügen. Den beiten Beweis hierfür liefert der 
beben erſchienene Kerbſt⸗Katalog des genannten Ge⸗ 
häfts; die Menge der in demſelben durch zahlreiche 

Abbildungen veranſchaulichten Artikel iſt ganz erſtaunlich. 
Es liegt im Intereſſe des Einzelnen, wie jeder Familie, 
e 2 Elly Ineleigrnlanein pe 

eriandgeichä en u. Edlich in Ma ver- 
fendet denſelben auf Derlangen uberallhin unentgeltlich 
und portofrei. 


ründung der Bank 1854 wurden 55,6 
Millionen, als 1992 akne e sſummen 
[2 


die Derfidrerten be enden Dividenden werben bie 
ohnehin jehr niedrigen 


Seidenſtoffe 


reer, Direkt ane der Labrik 


von von Elten & Keussen, Greteid, ao aus erſter 
on 1 ages Mang zu ae eer jens — — weiße 
en , Sammte u Y E 

2 ; o len verlange Master t Angabe bes ewünſchten. O y 


es lle 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1830, 


gerſicherungs⸗ Gezahlte 
beſtand: i - Wich Verſicherungs · 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 15. 

September 1891 tit am 16. Gep- 

tember 1891 die unter ber ge- 

meinſchaftlichen Firma 

üthr & Co. 

feit dem 1. Januar 1891 aus den 

Kaufleuten: 

1. Ulrich Wüthrich aus Aran- 
ligen, er Ganton 
Bern, Schwei, 3 
2 Hermann Wüthrich aus Bar- 


malbe 
beſtehende Hand 
das diesſeitige 
giſter unter 


Soeben erſchien die 


— dritte Lieferung 


Paugewerkſchule 
Deulſch Krone Wyr 


Beginn des Winter- 
teme ters 1. November d. 


A AS O 


Die Antijemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Nechtes und der Moral. 


Be} pe Ende 1888 ö > p bi Ende 1888 
"Es > : : a A 8 is Ende : 
1154 296 Millionen Mk., ¿$ eae (> pone “ 53 Millionen Mk., 
| Ende 1889: ys ana * Hee bis Ende 1889: . 
4184 315 Millionen Mk., i 


57 Millionen Mk., 5 
E Ende 1890: 
; 336 Millionen Mk. 


bis Ende 1890: 
61 Millionen Mk. 


Y Die Verſicherten 
erhielten durch- 
ſchnittlich an Divi⸗ 


dende geiahlt: 
1 10-19: 13% 


AO) Preis 20 Bi. S 


Inhalt: Vorwort. — 1. Der Wucher und das Sudenthum. — IP 
l. Die Antifemiten und die Reihsbank, — IM. Der Talmud BIg 

und die Gittenlehre des Sudenthums. — IV. Eine antiſemitiſche 13 
Güterſchlächterliſte. — V. Die Juden und das Handwer 


Gegenüber der maſſenhaften Verbreitung anti- ie 1 59: 18% 
Loofe qe Weimarſchen fſemitiſcher Schriften, welche voll von Unwahrheiten 78 Mili den pi ait 389 992 
Bekanntmachun Ausſtellungs-Potterie a 1, und Berleumdungen gegen unfere jüdiſchen Mit- Bim Ende 1890: * 1850—89. ate 
Bekann 9. 11 vorräthig bei bürger find, foll die erſchienene Schrift Widerle⸗ 87 Millionen DA 91: 
In unſer Gefellicaftsreaifter a. Bertling, ] gungen diefer Unwahrheiten enthalten. Eine ſolche AR RR der ordentliche 
iſt heute unter Nr. 566 die am Gerbergaſſe Nr. 2. (2858 Schrift war ein dringendes Bedürfniß. Heſellſchaftsgebäude in Leipzig. Jahresprämie. 


Juli A 3 * 
Chönbaum un r a iovember cr. um eine größere Verbreitung des Antiſemiten-Spiegels 
Faster 58 Ave — 00 000 Mark g su befórdern, treten bei größeren Beſtellungen Preis- 


2 Die Cebensverfiderunas-Gefellichaft zu Leipig iſt eine der älteſten, größten, ſicherſten 
und billigſten Ne ganſtalten und hat die We Verſicherungshe⸗ 
gungen (Unanfehtbarkeit fünfjähriger Policen, Verſicherung gegen ef ical aus fofortige 


2 ermäßigungen ein, der Berti E d der G Rind 

Koenig, Otte Cifense 6 3 er Verſicherungsſumme u. ſ. w.) Es werden von der eſellſchaft auch Kinder- 
q W verſicherungen übernommen. ähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft ſelbſt ſowie deren 

— „ u 6 (7980 : A. . Kafemann, Agenten. Tüchtige Agenten werden geſucht. (3393 


Danzig, d. 19. September 1891. . 
Königliches Amtsgericht X, | fco.m.Bortou.Liftef 
— —— E 


Moritz Bab, aun. — ee 
ekanntmachung. [ES > geſchäft, . ’ 
Bape a A y AD Sriedrihtte ehe BB, 12 Ein Quartals-Abonnement 


74 
25 
len Aunftausitellung in Berlin am)" (vom 1. Oktober bis 1. Januar) 19 


30. Geptember erfolgt, werden umfs | auf die 1 
die ide - Rücfarharten zum] aver alle im tägl. Leben vorkommende | 


e echtsfragen : Berliner Abendpos Grossen Frankfurter Geld-Lotterie. 


nicht mehr ausgegeben werden. 0 i 5 i . 
2 . 1891. reiten: mi ; — 1 Zusammen 4170 Geldgew. mit 250 000 Mk. Kleinster Gewinn 10 Mk. 

Ao be I | mit dem Vnter- Deutsches Heim a Loose d 1 Al 5,25, Yo M 3.— Ys M 1,50, Ye JU 1.— 
25 kostet wie bisher nur 1! y Mark bei 18 wey - 


50, 
Kgl. Eiſenbahn-Betriebs-Amk. | 50 M, 10% 28 AM, 0 1% A, 1% 8 JU. 
. Zusammen 5810 Gewinne, Gesammtwerth M 240000. á Loos 1 en a 


Ziehung am 20.—23. Oktober cr. 
Bekanntmachung. jeder Postanstalt, 
E Liste und Porto für jede Lotterie 30 3. 93 
eo Joseph, Bankgeschäft, potsdamerstrasse 71 gaan 


Danzig. 


sind die Hauptgewinne der 


Rm. Birken-Kloben, ten. Feo, f 
„ Birken-Anüppel, L. Gust. Hauptgewinn i. W. 50 000, 20000 Mk. u, S. w. 


1688 Die wöchentlich dreimal erſcheinende 


ee 1 Deulſch⸗KToner Zeitung 


mit ihren ¿wei Gratisbeilagen 
„Neue Gartenlaube“ und „Landwirth⸗ 
ſchaftliche und Handelsbeilage“ 

dingungen : > 7 empfehlen wir beim Quartalswechſel zum Abonnement. 
i. Die A nkheit Och preis ohne Bejtellgeld 1,25 Mh., mit Beftellgeld 1,50 Mh. tel 
eftgejetyt au i d # 

2 p. Rm. Birken-Kloben, dem H H 
0 ah m. Peter geben, : if Malz-Extract mit Eisen 
400 |, „ „ Kiefern-Rloben, D d ; lokal d 5 gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Bühne nicht 
3,50 Kiefern-Knüppel. y 1 1 eeifenden Eiſenmitteln, welche bei Slutarmuth ( leich⸗ (fogenannte engliſche Krankheit) gegeben und yon 
2 Beihteineren Holsguantitäten| 122, 6—7 10 dae ac. verovdnet werben. Preis pro Flasche 1 Mt wesentlich die Stnopenbilbung bei tindern. Preis: SLAM, 
bis einihliehlich 150 Jim. ift der run 8 „ Genie. Sohering's Grüne Apotheke, Berlin N. Safe, 
gane 3 8 er — LE 3 1 2 Niederlagen in fat ſümmtlichen Apotheken und größeren Droguen handlungen. 
n den in anweſenden] Alten u. jungen Männern e TREE ETE wean asa 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift dos Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Seal, Obetuen- a. 
¿IA Golem 


sowie dessen radicale H 

9 t Belehrung, empfohlen. Br sa 
. ie Zusendung un: uvert 

Marienwerder, 15. Sept. 1891.] für 1 Mark in Briefmarken, - 


Der. Forſtmeiſter. Eduard Bendt, Braunschwelg, entgegen, = 2 i 
nas —-— Dr 8 Tah ger sole Mageutropten E Die Expedition der Deutſch⸗Ktoner Zeitung, i 
Neubau des i Aa iofext eet ALL "en EURER Deutiſch-Rro n 
Corps⸗Bekleidungsantes A „ —ñĩx8 e 
Dani F e e a e. Abonnements-Einladung 
O eee e ali cian 


Näheres die Gebrauchsanweiſung. a 
Schmiede- und Eiſenarbeiten frei , Inſterburger Zeitung“ 


in den Apotheken ü 31, 
Bauſtelle ſoll öffentlich verdungen @719 e 5 
mit den Beilagen: 


au n ee. jeder Pepin IB Berliner Kunst -Ausstellungs - Lotterie 


\GHERING’S REINES MALZ-EXTRACT 


Ree có, Kräftigung den ne ee ud domina as Linderung we 
Reizzuſtänden o Athmungsorgane, sei and, Seudipuñen ve. Blade 7B, 


' Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitid 


r — — r 


h s Stoffk Manschetten und Vorhemdeh 
MEY’: Stoffkragen, Manschetten and Yorhemdchen Y 
aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstöff 
überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche aus, = 
; Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass «te niemals 
i kratzen oder reiben, wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun. : 
Mey’s Stoffwiische steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trot 
ausserordentlicher Billigkeit unerreicht da, Sie kostet kaum mehr als das Wasch- 
lohn leinener Wásche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der Wäscherin, 
als auch den. Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene 
; ach 2 JT ; y 


ne, 
Der amjexstentpelt bringt Publikationen der hiefigen 
ehörden, u. a. der Königl. Dber- 


1 
ti 
kaſſe in ©: 


Die weit 


rene und Flatow, for 


bei Wiederholungen entſprechender Rabatt. 
Abonnements nehmen alle Kaiſerlichen Goftanitalten 


nferenten garantirt die große Berbreitung im Kreiſe Dt.- 


Le PET: RA 3. 8 ¿pl 
a Mey’s Stoffkragen sind euch ¿an » 
Alters. 

8 Auf Reisen ist Mey’s Stoffwdsche die bequemste. weil bei ur das Mitführe 
der benutzten Wäsche fortfällt. = 


Jeder Kragen kann cine Woche lang getragen werdea. 


Beliebte 222-2 Formen 
e 


: ee. “ A A 
esonders eraktiscb. für Knaben teden 


3u eo in 
60 Pf. 
werden und war: Kerr S. Berent, 


eS 


N 


Loos V_3immerarbeiten,. 5 a 6 
Coos VI Sub und Wehen ca. Danzig, Sohlenmert. 27 en pa El coETHEMm & LINCOLN B a 
FE a re one ag 4 An: 
„ 7 r , 7 , + E 8 chi em ; 
5 A e Pe Mandwirth{daftliche Mittheilungen? [4% yo | 
i : , Ceriheinen am Donnerſtag). 55 ER a 20d Il 5 a1 
. maria Kaffee $ Telegraphiſche Depeſchen. Feleg 1115 Produtztenberichtff Were imachiag 7½ em 73 a e 
— von der Könlgsberger, Pörſe. Die vollſtändigen Ziehünssliſten ee breit 122 eis 
| em De pow Wind. ud ge banal eee Pieper durch de 13 i rburger Zeitung“ in Li 9 WAGNER III 5 FRANKLIN II 
h 4 ° 1 pe 1 ues : : i i i 
Dienitiimmer, Hinterm Hazareth Kaffee-Nöſterei Inſerate und Maſuren dle Welt le nd withlamite Derbr fung. ds Breite 10.cm, Pedschlag jalnesitzend 4 cm hoch, 


Nr. 1, poſtfrei einzuſenden, wo Man abonnirt auf die Inſterburger Zeitung‘ bei allen Poſt⸗ 

ae *. talten zum Preiſe von Marl 2,0 Air 5 Siar: Ñ B 
ö den prs BS Rheinwein. uU Zu zahlreihem Abonnement für bag , Quartal 1891 ladet ein 
5 Weißwein, flaimenreif rein, Die Expedition der „u ferburger Zeitung 
paral r GENE: ; 122 : Pore th 

int gegen vorherige poſtfre per Eiter an perlangeſß . wee 

infendun je 1,50 M fi : 2 ) 
Ginfendung vor je 2 AH Helle 2,3 0. A Proben sub A. M Bedeutende „Preis-Ermählgung! 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in Danzig 
#4 bei J. Schwaan, 1. Damm 8, — Selma Dembeck, Papierhandlung, — Conrad Nürnberg, — 
nS! 1. Lankoft, 3. Damm 8, — H. Beck, Poggenpfuhl, -- Marie Peisong, Almodengasse 1b — 
A. Trosien, Petersiliengasse6— oder direct vom Versand-Geschäft MEY& EDLICH, 
Leipzig-Plagwitz. 


£ VI einſchli adh Zeich 500 (i Hagſenſtein u. Bo ler, 
1 eichnun — Al: N 
escitate tu beehen, ole AO, Stemi © 506 Abonnements-Cinladung I | 25 
i ae ty - - = : — x y 
fat, au 5 Danziger Porter auf die dreimal wöchentlich erscheinende an F Bitter ; 
Damia, den 18. Geptbr. 1891. | in, Gebinden und Stalden _Anerkannt bester Bitterliqueur- 


Der Garniſon-Baubeamte. e elie ; FJ latower Zeitung. -H.UNDERBERG-ALBRECHTS 


ficht ausliegen. Zuſchlagsfriſt 2 
(793 
jowie 
Sehlhaber. kur “butane lí 
AA 


¿tl ci : | ö 
Tbekeil.⸗ empfiehlt die Brauerei von . Deutich Oe phate ee des 
ilitär⸗Vorbereit.⸗Auſtalt ®. 3. Cifienkarbt Ratt. || = 158 | Boone da p of M 
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zu Bromber Th. Holk, 


Danzig, Biefferitadt 46 a. 


vac Hoffeferant In Rheinberg am Niederrhein. 


Halbjahr. Kurſus f. d. i No ed. Nach aten in Huslandee: ache, iche 

— ihr. ro al- richten in ausgedehntem „Gerichtsver⸗ de rr ; > 
jährig-#reim.-Eram. — Borbe- handlungen des Konitzer Königli nogeridts und anderer 2 18 f 
reitung f. Prima, Gechadeiten- Gerichte, Vermiſchtes, Fan n ee Ihen: Site. > Aalborger 1 u.elaquavit, 

u. Zähnrihs- Prüf. in kürz Zeit. rariſches, Feitviehberichte, amtliche Bekanntr 


tides ber y anntmadungen, BI® 
fowie ein ſehr forgfältig gewähltes Feuilleton ıc, 15 

Die „Slatower Zeitung“, einziges im Kreſſe Flatow er- 
ſcheinendes Blatt, eignet ſich am eſten zu allen Arten pon 
Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und ſtets 
wachfende Abonnentenkreis der „Zlatower Zeitung“ tit die 
beite Garantie für die ür bien ale Verbreitung der 
2 Annoncen. Inſertionspreis für die 4{paltige Rorpusieile 10 3. 

Bei Wiederholungen wird höchſter Rabatt gewährt. Brobe- 

8 gratis und franko. 


Marke: De Danske Spritfabrikker. 
Erfunden 1845. Weltberiihmt. (5233 
Depot: Joachim Jensen, Hamburg. 


2. Stets die belt. Refultate. —lietecr wie wein und bunt, 
Auf. b. Dinterkurius am 7. Oh sgn OR regelmäßig in 62936 E 


tob on Porm. 9 Uhr. — Auf ” . 
Wunich Programa Gründig & Horeld, 
Chemnitz. 


(% Pfd.) 
wegen Aufgabe des Ge- 
ſchäfts billig zu verkaufen. 
George Doering, 

Eibing, _ (7918 
Alter Markt 30, 


Geisler, Major 3. Der 
Danzigeritrahe 162. 


0) Pádao. Ostran h. Filehne 


A E o 
H aut Krankenberichten von Privaten und Aerzten, 


< a Der onnementspreis beträgt bei allen kaiſerlichen ter anderen Dr. Heit , Dr. Groyen, ehe- a 
tes Ming — we pil nur 75 9, durch ben Briefträger frei ins Haus Elio ee — Hospital Ham.” 4. E Hopf, 
zu Michaelis neue Zöglinge . Um recht geitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt burg, ist M. Schütze's Blutreinigungs- APR © Nr. 10 Mathauſchegaſſe Nr. 10, 


in alle, am liebsten in die 


pulver eln Arzneimittel sicherster Hell- 5 $ empfiehlt in la alität: 
unteren Klassen auf und 3 


wirkung. Dasselbe findet Insbesondere Lufthiſſen, 
Eisbeutel, Leibbinden, 


Erpedition der Flatower Zeitung. 


isst seine Schüler mit Y Einfachs 4 18) „Maut - 

demBerechtigunds-Zeugniss billigete o 5 A nf Og a aire dim Sig A 33 +: e dene ten 

Dien e eräuschlose | ET TREMOR a RADE SEALER eee . ,unge- PE uspenforien 

a ind te pp. gratis. A erg a EII ee ee mete 9 vügende Entleerung BOY infie-Apparate, 
—Schaache ſche Vic print Patent⸗Kugel⸗Kaffeebrenner ge Ferien . | _‘atendouiens ” 1885 

. us a derenUrsachen auf 4 ~ a6 

¿ E ATA went oo SP rion , . ein Reftanrant 1, Rl, 
Boj fachſchu en * ‘ Magdeburg 3 \ 20 Dollhomunentte Ces, erprob- ¿it de 22 anne tal se ae E gi in Ma- 

Sait — (Fri e Gparbrenner. TE pa : sk : 1 x 
24 Ce Vente a Fant, Dae) ib Nelo sema E e entes] A SER bein Gaus pugna Tas 
— ö nbhabung. Gewinn an Seit; weni » 
nn, Alt - Kupfer, eicher d Größte Golibitúl. 1000 Rthir. Meier guf 
> z Meſſing, Zink, Zinn, Blei rc A Emmericher Maschinenfabrik und echt zu haben In den meisten Eine Beſitzung, 28 Nirg. 
Grundſatz: Keine Reclame. nauft zu döchften Tagespreiſen Ba Eisengiesserei Apotheken, Man achte aufnobige N J Ye kulmiſch ar., Werder, Chauffee 
Brofpecte und Auskunft hofien- die Metallſchmelze (2869 Emmerich Rhein (3392 i - Schutzmarke #,Hygiea" und -auf , y, Meile von Marienburg, zu 
— peniecedllre D S. N. Hoch, Mehr als 22 Tauſend 3 im Betriebe, Vielfach preisgekrönt. 4 : > war = ee = verhau 2 bon Geile 
in Hannover, Johannisgaſſe Nr. 29, en 12 aren et in Elbins bel Avotheker Radtke. sii eg bet ; 


E Gpecial- -Geihäft für 
Nr. 10, oler Nr. 10, 


Ad. Zitziaf, 


Verkauf nur anerkannt beſter Erzeugniſſe zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Reichhaltigſte Sortimente aller 


Neuheiten für Herbſt und Winter. 
Schwarze Coſtüm-Stoffe 


y vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 
Kammgarndamentuche, Cordelet, Bordürenſtoffe mit Schleifen u. Iacguard- 
Muſtern auf Cachemire- und Cheviot-Grund. 


Größte Auswahl für Ball und Geſellſchaft, 
ſchwarze und eine Seidenſtoffe. 


Die noch vorhandenen 


Neſtheände der L. Cohn jr.“ Contursnaſſ, 


Ceinen- u. Baumwollwaaren, Bettzeuge, Flanelle, Handtücher, Taſchentücher ic. 
werden weiter zu festen Taxpreisen \ 


Haus- und Grundbefiter-Berein & 
ju Danzig. 


‘Be; Gefammtvermigen 
Mlaußer den Prämienreſerven noch über 
E Extrareſerven. 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


welche Sagi en jur unentgeltlichen me Hunde» 
Me 53 und Pfefferſtadt 20 ausliegt. 
JU - 288.00 Stube, Kab., Ent., Ramm. Hundegaſſe 53. 
3 Zimmer, Laube, Bart. ꝛc. Stadtgebiet 94/95. 7 
400,00 2 Zim. , 1c., end Gomt,, Hl. Geiſtg. 75, port. BS 
450,00 4 Jim. Mochſt.⸗Gart. ‚ee se Gtabtaeb. 94/95. 
1355, W% 2 Stuben, een er . . Graben 30. : 
456,06 2 Zimm., Bopnung Su Hundes. 103, 


Lebensverſicherung. 


420,00 2 3im., Ram., B Geil. Geiſtgaſſe 67". E 
en 2 — Se Ses Bod. en Bait. Ausfyrung 9'. bei den Vertretern. 


aube, e 29. Prol» 77 n Danzig bei: Hauptagent Walter Gronau, 
n 


252,00 2 Zimmer, K., K., K., Bod. ꝛc. Poggenpf. 53,8 
150,00 1 Zimmer, K., 5 Bod. eee 53 Bele 


„ re 
— 


Buchführungs⸗ Unterricht 
und Geſchäftsbücher-Bearbeitungen 


eh allgemein bekannt, ſorgfältig, discret und billig durch 


Monarchiſch niet fveimilthio 
ift die in Berlin erſcheinende Tageszeitung großen Stils 


„Deutſche Warte“. 


Dieſes Blatt fat fih Dank feiner Richtung, der Ge- 

diegenheit und Reichhaltigkeit feines Inhalts und der 
Knappheit feines Stiles im Sturme ſeine Lefer erobert 
und wird von Jedermann gehalten, der fich ein gediege- 
nes parteilofes Blatt, ſeiner Familie eine anregende 
Auterhatkung verſchaffen will. Zur Erlangung arbberer 

Verbreitung wurde der Preis auf nur 1 Mk. viertel- 
jährlich feſtgeſetzt. 


„ ͤͤ— est stärksten Pflanzengifte gegen das Uebel 
einigermassen etwas auszurich 

Von wie grosser Bedeutung ist es daher, dass es qa Apotheker 

I. Sell ih Kempten gelang, in unserer heimischen Kastanie cine 

Panacee gegen das a Leiden zu entdecken! Ein besonderes 

Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prin- 

cip welches nunmehr in den 

genau dosirt zur Anwendung gelangt. 

i Geberr aschende Erfolge sind mit diesem 

i} jar i e — Lene 4 7 Heilmittel 

ss der Hersteller die 

Yan pticntong — dasselbe weite. 

ren Kreisen zugänglich zu mac Denn erfabrungegeiniiss sind 

erado die oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich zu 

bekämpfen Wer wird sich aber entschliessen hierzu starkgiftige Mittel 

anzuwenden, welche seinen Crganismus schwer schädi 

hingegen wolle man unbedenklich 

Antiarthrinpille bei den ersten Anzeichengvon 

area und Schmerzhartig- 

— ot dor Gclenke in Anwendung 

bringen; e'n wochenlanger Gebrauch aeg: die Gicht ohne Nach- 

theile für den Körper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch 

durch einige Wochen im Jahr verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. 

Deine per Schachtel Mk. 4,— hinreichend für lingeren 
Gebrauch. hältl’ch nur in Apotheken. 


en können! Die 


eum englischen Wappen. 


außerhalb gratis und fran 


Longenmarkt Nr. 2. 
Zu Bauzwecken. 


Größtes Lager. Billigſt 


85 wirklich das Vorzie olichste y gegen alle inceeien da 
== ut, indem es — wie hein. zweites Mittel — mit frappirender 
Kraft und 8 „ieberlei” — Hea bis auf die fe ls 
te Spur vernichte a 

Beſte — tor Sed ‚Beritäuben ‘mit aufgeſtechtem pe 
erlin-Gparer RR 

Diari darf Zacher a nicht mit dem gewöhnlichen In- R 
* Fee verwechſeln, denn Zacherlin iſt eine gam eigene 
Specialität welche 9 und niemals anders exiſtirt als in 

. verfiegelten Flaſchen mit dem Namen 3. Jacherl. 8 
Wer alſo — y verlangt und dann irgend ein Pulver 
in Papier-Diiten oder Schachteln dafür annimmt, ift © 
damit jedesmal betrogen. Hecht zu haben: 


In Danzig General-Depot bei Wilhelm Kaeſeberg. a 
In Danzig bei Hrn. Albert Neumann, Langenm. 3, & 


Robert Laaſer's Adler-Drog. u. pa 
Amen Apotheke, Canagatte 72. ¿ 


Berlin NW., 


gegenüber der Paſſage, 
empfiehlt neu und comfortabel eingerichtete Zimmer von 
150 M an. Gehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- 
dienung wird nicht berechnet. Gepäck wird gratis von 
und zum No nad, lebecen rt. Bet längerem BR 
8 na eberein er 


ausverkauft. voc een 


ueno Verter Aufl 


| Gegriindet 1833. qu Stuttgart Reorsanifirt 1858. 


nde 1890: + Millionen Mark, darunter 
4½) Millionen Mark 


Verſicherungsſtand: ca, 40 Zaufend Bolicen über 51 Millionen Ba 
Mar verſichertes Kapital und 1½ Millionen Mark verjiherte]ß 


x ente, 
Aller Gewinn hommt eustatichlid den Mitgliedern der Anitalt | Re 
a zu gut. > 


einfache Todesfall⸗VBerſicherungen. Abgekür ter bei Erreichung 
eines beſtimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes 


555,06 Y 3imm., Kab. en Bod., Breitg. 1211. 

16.00 — 00 3 Wohn., Gart. ‚Barkıc. Herrmannshof. iahlbare Verſicherungen, ſowie Verſicherungen zweier vere ¡coses Eas 
10055 N er, CH Bod, Wa Age im. 7 hof en Ben * nach dem Tode der merſt ſterben Rapes 
85000 2 85 Faires d, K. pe. Mauſeg 12 Pividenden Gen uf fe on nah 3 Jahren 2 

y imm., Entree, H., K., Bod., Maufeg - 
216,00 1 Gtub., Rab, Küche, Bod., Schloßg. 2 Dividende zur 3e t 30 % der Prämie. 
105 i Gtube, Küche⸗ 1 * fae 5 — — 

08 gr. 3imm., od., Enkr., Judeng. $ E 
43.00 3 Jimm., Entree, A., K. Bod., Judeng. 16". MA Rentenverſicherung. 
439.00 3 Zimm., Side, geil Bob. 33 irſchg. 13". Jährliche oder halbjährliche eit renten, iahlbar bis yum Tode 
450,00 3 Zimm., Kab., Aell., Bob., Hof, Brandg. 90. des Berficherten oder bis 10 m Tode des längſt Lebenden von; 
000,00 2gr.3imm., Entr., K., K., Ramm. "ange. 1 id gemeinſchaftlich Verſſcherten, ſowie aufgeſchobene für 
600,00 4 Zimmer, tc. Helzſchneidegaſſe pe: ſpäteren Beiug beftimmte Renten. Alles dividendenberethtiat. 
144,00 1 Stube, Küche, Bod. 2c. Kl. Hoſennäherg 10. — — 
324,00 2 Zim., Rüde. g., Bod. ꝛc. Al. 5 f 10% Die von der Anſtalt betriebenen e ee bieten dem} 
312,00 33im., Bod., Kell. Hof ꝛc. Gr. Gaſſe 7, jofort. Publikum Gelegenheit zur nützlichſten und ſicherſten Kapifalanlage]? 
3600,00 Laden, 25 Mir, tief. gr. Kell. 9 32. und zur beiten e aunt bei niederen — race und 
540,00 Laden nebft na Zobiasgaije 14, 8 ichen Nentenbezüge 5 


Nähere Auskunft Profpehte und Antragsformulare koſtenfreiſßz 
undegaſſe 108; 2 


ern — BIER W Revisor, Langenmarkt Nr. 28. 
AGE 5 eee e 


m war bekannilich bis Jetzt so gut Wie unhetl- 
bar. Die von Zeit zu Zeit wiederkehrenden 
äusserst schmerzhäften Anfälle begleiten den 
Kranken meist durch’s ganze Leben.@ Die 
Medizin vermochte- bis jetzt nur mit einem 


Hier in der Rathsapotheke, Adler-Apotheke und 47853 r 


oderne Kleiderstoffe, 


prachtvolle Qualitäten für den Winter, empfiehlt in 
größter Auswahl zu 9 E Preiſen — Proben nad) [$ 


Paul Rudolphy, Danzig, 


|Eifenbahnfchienen, Y Traiger. 


reife, (2573 $e 


: 8 A. Hoch Sai saat 2 


4 unter d. Linden zw. 55-56, gl. Kirchgaſſe 2-3, samen 


SE R. 3idientidersD 193 A. Damm 1. Y ee, 

, e v. een Haar- Tinktur. 

» it ae mil Dumenfes. E Für „ giebt es kein Mittel, 0 2 für das renee 
5 Darst - “= Bruno Sealing. 

- 5 a Ag aod Go. Nachfl. 

- - - . o 

- Marienwer err aul Schaufler, Cómen- ze “ 1 Keimfähi het Berner ſelbſt bis zur ae Jugend- 
- Neuſtadt ee nee fülle, wie sahlre eweiſe und Zeugniſſe zweifellos ee 
- Br. Holland Franz Cloner. Del, Jett und omaden ind bei Eintritt, obiger Fälle ganati 
Stargard - K. . Drog. (3684 E nulos. — Obigé Tinct. iff amtl. gegen in Danzig nur echt be 


Alb. Neumann, Langenmarkt Ru in Lietzaus Apoth., Hol- Blane und n 005 


: Clzarteniaschen; Piornal. 
cs Briefinschen, Beisenecessaires, 
1 Beisetaschen mit und ohne Einrichtung, 
Plaidtaschen, Mamimtaschen, 
Pamentese om, Schreibmappen, 
Photos caphie-& ibuims, 
Photsgraphie-Ständer 


npfiehlt n iberaus großer Auswahl 76995 


Ber hard Liedtke, 


Langgasse No 21. 


Den Empfang ſämmtlicher 


Stoff⸗Neuhtiten zu Pelzmänteln für Damen 


zeige ergebenſt an. 


G. Herrmann, 


Gr. Wollwebergaſſe 17, 7975 


<= Gerdin del" de 
slofferirt; 


120 Rambouillet- 


° o 
Gerichtlicher Verkauf, : 
Das zur Bernhard MNichaelſon'ſchen Concursmaffe ES Hammel ar Cammer 
pebdriges ager von Schuh- u. Gtiefelmaaren, Schäften ic. x zur Maſt. Die Thiere find gleich- 
ey taxirt nebft den Utenfilien auf ca. 44 joll bei ange- ai mabt g und acht bis neun Monate 
meſſenem Gebot im Ganzen verkauft werden, wenn ge- falt (7898 
wünſcht unter gleichzeitiger Dermiethuna des Cadens MW rel 
peg apg is 1 23 ya 8 E F ich daſelbſt im 
ur Ermittelung des Meiltgebotes habe ich dale ® [3 q 
„Holel Drei Kronen“ 
mitledremdenzimmern, Reftau- 
ration, Priv 1 185 ts, 


Donnerſtag, den 24. September er 
Vormittags 11 Uhr, 

zliſt vom l, April 1892 zu ver- 

packten. 


Termin angeſetzt. Bietungscaution M 500. Taxe und 
Bedingungen an in meinem Bureaux kauen, aſſe 36, 


eingeſehen werden, Befiótiguna des Lagers a et Bl Das dazu gehörige Mobiliar 
tember, he, 996 kann „oa sehörig oder käuf- 
N. Block, at | lich übernommen werden. (70 4 


tincursverwalter. 


Tilſit, im September 1891, 

=> . Hugo Konthofi. 
pay SEG SS A ; SERS EOF 3 . : EEE 

8 f f Hotel- Berhaut, 

2 “Sito Römer. Al Mein in Br. Holland befindliches 
2 Ai Hotel am Markt und geradeüber 
; scheid A 
Werkzeugfabrik Remſcheidd cota a 
«> HEN He 

Danzig, Matzkauſchegaſſe, 1— — 

5 ines Spetialgeſchä f am Platz und eer Past Bäckerei- Verkauf. 
Meine Bäckerei, gute Nahrungs- 
ſtelle (mit flotter Kund ſchaft) iff 
krankheitshalber unter günitigen 
Bedingungen billig zu verkaufen. 
Elbing, d. 18. September 1891. 
R. Klahr, 


(79861 
jein Lager und "Einrihtungsgeihäkt 
für alle Gemerbe. 


2,00 2 3imm., K., K., Boden, Entree Mallp! erent: : Adolf Gohlke, rmeiſt $ r., Adolf 3 61 
u Sun Dr e e be Garantie für jener Spa, Gemeine 
— 77 4. * '», Y e- x * I a - 
2300,00 7 Aim. Ter “ait h ei t, Lan gatfe e Woolf To! . N * a er (3432 d Cager ſämmtlicher ste Hern at 15 Iwecne & 
000 aim. Bob el, Pa dana, 10: Eger e ws in 1 u zul 1 ualitä EN. — fir ftäbtifche Grundſtüche offer, 


= billiaft With. Wehl. 


Inſpector. 
AS > egdmuniton Ein jung. a. d. ER 2 J. 
Hirschmurke“ atronenhülsen Jats éjeos thétia germeten it bust 


und „Dianamarke“, und sämmtl. Zubehör, 


Flobert-Teschings u. Flobertmunition, 


Revolver in grösster Auswahl 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph Mi — 


Die arte Fabrik | 


h von A 
Hugo Siegel in Danzig, 
x Heilige Geiſtgaſſe Nr. 118, (5408 # 
empfiehlt ihre in jeder Beziehung anerkannten und bewährten Re 


Flügel und Pianinos 


77 iu ſehr foliven Preiſen und coulanten Bedingungen. 


Leitung des Brinzipals eine In- 
ſpectorſtelle. Familienanſchluß er- 
wünſcht. 

Adreifen unter 7794 in der Ex; 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann, 


der Luft hat, die Landwirthſchaft 
zu erlernen, kann gegen Penfion 


eintreten in 


a 
Grafl. Quittainen 


Holla ; 
Seu e 


Fin junger Mann, 


Amit, der ee 
a seh 


Th. Dähnhe, 
2 bei 8 
Ein i anger? o 
$ (evangl.), gewandter Ber- 


käufer, wird für ein renom- [5 
A 


HBranchekenntni 


: Wein ie Haligs⸗ m l. Gomtoi A 

befindet fic) von morgen ab in den Bl ió Anfangsaehalt 750 AL 
Kellereien Lang. Markt No 11 (früher WIM fuvecen seins thalia: 
© Leutholhſche Weinhandlung). Seite heit nebſt 5 2 


5 Zeugnißabſchr. ſind 
No bert Krüger 


Esp. d. 3ig.niederles, | 


in 1 —— Bud- 
5 ipäter für eine Weinhandlung 


9 2 5 | Kauf Glacéehnudidube : aeRbkeſſen unter Nr. 7774 in der 


a] Expedition dieſer Zeitung erb. 
ek Maare, 1,50, 1,75, 2,25, 
zurückgeſehle e und Jt 1,00 6008 Geſucht 


um 1., ſpäteſtens 15. Okto- 
H. Liedtk» 


ber eine Wohnung von 6—7 
eer Nr. 


de 


Zimmern, d. nöthigen Wirth- 
ſchafts-Räume, Mädchen- u. 
= Fu fe abe, wenn möglich 
ay aud Stall. 


25 SSH dr. unter Nr. 7895 in der 
de Rela. 


| 
| 
P. Ey BER IR Expedition diefer Zeitung erb. 

ie CERA EII 
2 ers, A 
$ 8 a 1 
Ma Landicelsgärinet, eat van e der 5. Sscadron ſucht Stellung als Geſellſcha ul 
Zoppot, Danzigerſtr. 18, wet toe OS ausrangteie| chen «Ea zu. beau 
- pp sine des Regiments meilt- 


u. gebildete junge Dame, 
Ihe auf einem Berliner 
Eoniervatorium Mufik ſtudirt bat, 


jur Aueribrung von 
Park-, Garten- u. Obst-] 9. U. Gimkau, 13. Geptbr. 1891.] 1 
anlagen, Fels- und Jgönigliches Küraſſter-Regim.] 


uten.Eigene|%er30g Friedrich Eugen von 
Grottenba 9 Württemberg Wege he 


6 Milchkühe 


ſtehen zum Verkauf As 
„Alt Münfterbere. 


emp fiehlt f 11 geaenffortige Beablun [e 
verk 


Hebel nicht b ans ru abe 
Mba oder gs. 


rien ya reisangabe unt. 
289 V5 in Ersehtien dier 
Zeitung er — 


ruck und Verl 
von A. W. Kafemann ra 


Baumschule. Lager 
von Thiringer Tuff- 
grottensteinen. 


Danzig, 


halter, wird per fofort oder 
oe utem Gehalt zu engagiren 


